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                            Einleitung.

    Bei der Untersuchung der Keimungserscheinungen bei Reis
bem"hte man sich zuerst, das Wachstum der Pfianzchen im Keim-
bett zu beobachten, welches gew6hnlich ca. 6-7 Wochen lang dauert.
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   Das Wachstura der 1-2 Wochen alter Reiskeimlinge.geht recht
langsam ver sich, denn die hernmende Wirkup_g des Lichres macht
sich sehr bemerkbar. TERAo (1931) erwahne, dass Reiskeimlinge,
die im [ unkel gezogen werden, die Merkmale der zugeh5rigen Rasse
I<lar zeigen, die sich unter normalen BedinguRgeR nicht aussern.
S:i-iRoE})ER (1910) hat scl3on frikher diese Verhaltnisse untersucht.
Er gibt aR, class das Langenwacl3stgm von Koleoptile tmd Mesokotyl
bei Reis durc'n das L:rcht in hohem Grade gehemmt wird. Gelegent-
lich hat OcFF.MiA (1924) beim Studium der parasitischen Pilze bei
Reis eine auffallende Streckung dieser Organe beobachtet, wenn die
Samen ca. 10mm tief gesat warell, was durch dle Atifhebung der
hemmenden Wirkung des VLichtes auf das Wachstum der Keimorgane
verursachr war.
   Vor einigen Jahren habe ich (1933) gefundeR, dass die Wachs-
tumskurve der Keimorgane der Gramineen sich im ailgemeiRen als
eiR sic'fieres KenRzeichen der Gattungen und zuweilen auch Spezies
benutzen lasst. Dabei wurde festgestelk, dass Ory2a im Vergleich
rcit den anderen Gattungen in ihrer Real<tionsweise polymorph ist
ttnd bald den ffordeeae, bald den Aveneae naher steht. Deshalb
erschien es sehr wixnschenswert, diese Pfianze physjologisch-systema-

tisch naher zu erforschen, besoRders deshalb, weil sie eine der
wichtigsten Kulturpfianzen ist.
    Es fragt slch, warurn die Ory.7.a-SippeB, insbesoftdere die kulti-

vierten so yerschiedene Typen kcufwelsen? Kann diese Gattwng
vielleicht polyphyletisclier }Ierkunft sein?

    Obwohl die Reisbltkte autogam ist, sind doc'R eiRige Faile von
natarlicher Bastardierung voR vAN DER S'roK (1910), HEc'rcR (1913),
PARNELL (1917) und Ai<EMiNE (1923) mitgeteik, wahreBd k<ENo
(1914) und FARNETi (1915) stet's zu den negaÅíiven Res#ltaten gelangt
sind. JedeRfails muss FremdbestaubuRg sehr selten sein, wenn auch
Richt ganz ausgeschlossen (IilEcrroR 1930).
    Die Ursache des Polyirnorphismtts des Reises erschelnt verstand-
licher, wenn man mit ENoMo'ro (i929), RoscitEvicz (1931), MiyA-
zAwA (1934) u.a. zahlreiche Mutationsvorgange bzw. Massemnuta-
tion aRnimmt. Auch glauben wir mit WATT (19e8), GRAi{AM
(1913-14), S,v;T}g und SAxENA (1930), }IEc"ro,R (1930) Rnd RoscHEvicz
(1931) an die Polyphyletie bei Reis.

    Uber die Heimat "nd den VerbreitungsgaBg der japknischen
Reisarten haben m.. E. wenige Forscher eine Ansicht geattssert.
Darum m6cht ich spater au'f diese Frage moch naher eingehen.
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    Als das wichtigste Kriteri"ra bei meine" rassendiagnostischen
Untersuchungen komrnt vor allem der Streckungsgrad des Mesoko-
tyls in Frage, wahrend der von Koleoptile und Primarblatt nur
sekund2re Bedeutung hat. Das Verhalten des Mesokotyls welst auf
die I!{auptbahRen iR der Phylogenie von Oryza hiR, und liefert somit

ein charakteristisches Markmal der Varietaten. Hiernach kann man
nicht nur den JaPonica- uRd den i'naica-Typus nac'fi KATo (1930),
sowie den fr"h-, mittel- und spatreifenden Reis, sondern agch Rassen
des ersten und zweiten Anbaus bei japanischen und forinosanischen
Varietaten unterscheiden.
    Dgrch das verschiedene Verhaken von Koleopt'ile und Primar-
blatt kaRn man vorerst deR Wasser- 1)zw. Bergreis unter deR japa-
nischen Varietaten unterscheiden. I)er Starke- uRd Klebreis sind
aber auf Grund dieser Merkmale l<aum von einander abzusondern,
was auch andere Forscker behaupten (ENToiiv{o"ro 1929, KoivioRI 1929

und NAi<AyAMA 1934).
    Ganz wie im DuRkei iasst sich das Vei'halten der Keimorgane
auch bei kurzer Belichtung pr"fen, so dass man die Wachstums-
verhb.ltnisse bei den Keimlingen der physiologischen Klassifikation
der Reisgr"ppen wohl dienstbar machen kaAn.

                  Methodik und MateriaR.

    Da die optimale Temperatur ftitr Keimung und Streckung der
oberirdischen Organe bei Reis ungefghr bei 3e'C. Iiegt,i) benutzte
ich stets diesen Wti.rmegrad in allen Versuchen, in egnem konstant
temperierten Zimmer.
    Das Wachstum von Reiske#nlingen sollte sich nach ITo (1926)
binnen ca. 9 Tagen vollziehen. Tats2chlich war es in meiRenVer-
suchen fur die drei Keimorgane im Dunkel binnen 8 oder 9 Tagen
eRdgikltig beendet.

    Das Kulturverfahren war dasselbe wie fr"her beschrieben
(}IAAtsDA 1931, 1933) und braucht hier nicht' Raher geschi!dert zu
werden. A2s Material dienten die wichtigeren Rassen der Haupt-
zentren der Reiskultur, na!nlic'n Japan, Korea, Formosa, China,
Philippinen, Bengal'en, Java, Borneo, Celebes, Spanien, Itaiien, Hawaii,

]NTiederlandisch-Guayana (Sm"iname) u. a. Die Za'hl der gntersuchten
Rassen betragt insgesamt 349. Es sind alle Kulturrassen, mit

  1) Vgl. HAgERLtmDT 187`l, AKEMiNE 191`1, JeNEs 1926, WiNKLER 1926, KoNDo 1930-
31 usw.
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manchmal ziemlich verschiedener botanischer Stellung. So sind
manche bald fikr Varietaten, bald f"r Sippen oder reine Linien
gehalten worden. Wir wollen aber jede Kulturrasse der Bequem-
lichkeit wegen einfach ,, Rasse " nennen.
   Die Versuc'itssamen waren 1931, 1932, 1933 und 1934 geerntet.
Sie waren wie Ublich im Exsikkator thber CaCl,, aufbewahrt, und
wiesen gute Keimprozente und -energie auf, als sie zu den Ex-
perlmenten in den Jahren 1932 bis 1935 verwendet wgrden.

       I• Wachstumsver}auf der Keimorgane im Dunl<el.

   bie vorliegenden URtersuchungen berUcksichtlgen zunachst das
WachstumsverhaltRis der Kelmorgane bei einer und derselben Rasse
aus verschiedenen Lol<aiitaten tmd Jahrgangen, ferner bei Starke-
und Klebreis, bei Reifezeit-Varietaten, sowie bei dem Japonica- und
htdica-Typus von Wasser- und Bergreis. Auch werden Verwandt-
schaftsbeziehungen der Rassengruppen in bezug auf die Korrelation
zwischen Mesokotyl und Koleoptile bzw. Primarblatt und Koleoptiie
herangezogen usw.
   In allen Versuchen mit verschiedenen Rasse" gnterliegt das
Wachstum des Mesokotyls und eventuell auch des Primarblatts weit
stzarl<eren Sc'nwankungeR als# dasjenige der Koleoptile. OCFEMiA
(1924) gibt an, dass das Mesokotyl und die Koleoptile bei Oryza
sativa sich 10 bis 30 rr}m lang strecken uRd ikrem Wachstum gleich-
grosse S-Kurven eRtsprechen. Ich konnte aber in eiRer frikheren
MitteiluRg (1933) bei dem obenerwahnten Materiai nicht nur ein
langes, sondern auch eiR mitt}eres Lmd ein kurzes Mesokotyi tra-
gende Rassen klar uRterscheiden. Wir wollen nun deR Wacbstums-
verlagf von Koleoptile und Pyimtirblatt unter verschiedenen Umstan-
den eingehend verfolgen.

   (1) Wachsturcsunterschiede bei einer und derselben Rasse
         aus verschiedenen pmLokalitaten und Jahrgangen.

    Um einen zuver}assigen Vergl,eic'n der WachstumsverhaltBisse
bei verschiedenen Reisrassen zu ermdglichen, ist es zunachst n6tig,
den Einflgss verschiedener BedifiguRgen auf die Keiinorgane des
Reises ntiher kennen zu lerRen. Ist die Diskrepanz der Versuchs-
resultate so gross wie der Versuchsfehl•er, so darf man kaum ein-
wandfreie SchlUsse ziehen. Als Ausgangsv.ersuc"n wahite ich' daher

f"r die Behandlung der Ortlichkeitsfrage zwei japanische Rassen,
Bozzt aus SuigeR, Kyoto und Sapporo und Aleage aus Suigen und
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Sapporo, die allgemein in Japan gebaut werden, und fUr die Pr"fung
der Jahrgangswirkung Kissin Nr. 2 aus Kurasiki.
    Abb. 1, 2 sowie 3 stellen die Wachstur[{skurven der simultan
geprUften RasseR Boen dar. Bei den ersten zwei sieht man eine
weitgehende Ahnlichl<eit des Wachstumsverlaufs bei jedem der drei
Keimorgane. IR Abb. 3 zeigen die Koleoptlle und das Primarblatt
eine auffallende Strecl<ung ilt der grossen 'VSrachstumsperiode, d. h.

jhre ln 4-5 Tagen erreichte Lange ist etwa 1.5 mal so gross wie die
in Abb. 1 "nd 2 wiedergegebeRe, wenngl•eich das Mesokotyl in allen
3 Abbildungen sich ixbereinstlmmend verhalt. Die Ernte des Jahr-
gangs 1931 ags Sapporo (Abb. 4) zeigt infolge ungikftstiger Ernte-
bedingungen eine geringere Zgwachsgr6sse bei der Koleoptilen- uRd

Primarblattstreckung als bei dem Mesol<otyl.
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          Al)b. 1.
Wachstumsl<urven der etiolierten
Keimorgane (M., K und P.) der
japanischen Reis, Boort aus Sui.gen,
Korea, 1933.
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 Wie Abb. 1; Bog.u aus Sapporo, 1933. Wie Abb. 1; Bo sv it aus Sapporo, 1931.

    Ganz ahnliche Be.ziehungen finden sich be! Algage aus Sulgen
und Kyoto (ErRte 1933). Bei dem Versuche mit Ahake aus Sapporo
(1931) erlangt das Mesokotyl eine glel.clnartige Wachstumskurve und
weist die gleiche eRdg"ltige Ltinge auf wie Akage aus Suigen und
Kyoto, trotzdem die Koleoptlle Åímd das Pylmarblatt iitfolge der un-
.gUnstigen Erntebedingungen schwtichere Zuwachswerte aufweisen.

M
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Die MesokotyleRtwicklgng hangt also vom Embryo, lticht etwa vein
Endsperm ab.
    Die Umgebun. g Ubt demnach einen Einfiuss hauptsachlich auf
die Koleoptile und das der betreffenden Sippe eigene Primtirblatt
aus, wtihrend bei dem Mesokotyl die innere Wachstgmstendenz die
Oberhand behalt, so dass das Langenwachstum dieses OrgaRs als
diagnostisches Rassenmerkmal betrachtet werden daTf.
    Femer ergibt slch bei I<issin Nr. 2 fUr die Emten 1932 und
1933 fast keiR Jahrgangsunterschied betreffs des Wachstgms der
dreiOrgane. SoferndieKelmungseRergiedegSamenmaterialsnormal
ist, ist dle Zeitfolge der grossen Wachstumsperiode, der Rispenent-
faltung und der Reifeperiode nach Iss}m<i (1934) zweiiellos konstant.
Obschon die Wachstumsgr6sse von Koleoptile und Primarblatt im
Dunkel kauptsachlich durch die Ntihrstoffzufu] r aus dem Endosperm
beclingt ist, bleibt Clas Mesokoeyl, wie oben gesagt, als das erste
Keimglied gaRz sicher unverandert. Man darf also das Verhalten
des Mesoketyls fur eine von clen tiussereR Bedingungeit, das ILicht')

ausgenommen, am weRigsten ab"ittingige ErbeigeRschaft ansehen.

                (2) St2rkereis und Klebreis.

   Man hat gew6hnlich von ggroi?omischem Standpgnkt aus deR
Starke- und Klebreis als ziem?ich stark abweicheRde Varietaten
unterschieden. Dass der eine in deR andereit Ubergehen 1<ann, ist
aber' von IENoMorEo (1929) sicherg.estelit worden. KosMoRi (!929)
l<onnte keinen Unterschied i;n osmotischen Wert der Pollenk6rner
bei Starke- und Klebreis des Wasserreises finden und aljch Nkxi<A-
yAivfA (1934) hat keine merkliche Differenz bei der krknstlichen Kei-
mung der Pollen der belden Reisgruppen beobachtet.
   Der wesen'tliche Unterschied dieser beiden Grttppen liegt haupt-
stichlich im Endosperra:') und das Wackstum der Keimorgane steht
damit in I<einem unmiteelbareR Zusamrp_enhang. Es slnd aiicin die
Wachstumsmodi der Keim_lingsorgane bei diesen Gruppen, soweit
meine BeobachtungeR bei Sinrilei-Uretti und Sivzriki-Moti aus Kyeto
(Ernte 1931) und Ti'ba (llrnte 1933) reichen (Abb. 5 und 6), ganz
tihRlich. BesoRders weiseR die WachstumskurveR aus den Tiba-
Materialien eiRe auffallend gu'te Ubereinstimmung auf.

  1) Vielleicht auch (ler I<ohlensEturegehalt (StxsAm 1926, RuTGERs 191.P.,MtiRiF. DE

VRIEs I917).
  2) Die Gr6sse der Samen von Sttirl<e- uncl Klebreis ist indessen nicht versch{e-
den, nicht nur bei ]VVasserreis, sondern auch bei Bergreis (HtLRAsHnitN 1936).
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   Vergleicht man ferner die ERdl3nge des Mesokotyls von ver-
schiedenartigen St5rke- ftnd Klebreisen nicht nur bei Wasserreisen,
sonderR auch bei Bergreisen aus verschiedenen Lol<alit2ten, so stellt

man fest, dass der Unterschied von Stdrke- und Klebreis viel ge-
ringer ist als derjenige zwischen Wasser- und Bergreis. A"s Tabelle
1 geht hervor, dass dile Mesokotyiefidlange beim Wasserreis etwa
die li[alfte derjenigen bei derr} Bergreis betragt. Von allen Wasser-

reisen ist bei demje"igeR aus Aomori (Nord-Japan) das Mesokotyl
am langsten, wahrend das Mesokotyl des K!ebreiseg dieser Sorte

     l xl

            Abb. 5. Abb. 6.
   XVachstumsl<ttrvep_ cler etiolierten XVie A'Db. 5; Starl<ereis, Sinrifei-
   I<eimorgane des japanischen Kleb- Undi aus Kyoto, 1931.
   reises, Sinriki-MetS aus Kyoto, 1931.

etwas kUrzer ist. Hingegen erzielt man beim Bergreis atts Olta
(Sixd-Japan), ebenso wie beira Reis ags Kyoto (Mittel-Japani, ein
etwas langeres Mesokotyl.
   Der durchschnittliche Wert der Mesol<otylendlange aus den
obigen drei Lokalittiten in Japar{ ist fixr 15 Rassen von Starl<e-
wasserreis und 13 Rassen von Klebwasserrels ungefahr 3.9 bzw.
2.6mm. Nicht' nur beim Wasserreis, sondern auch beirr} Bergreis
bleibt die Mesokotylenclitinge des Kiebreises hinter derjenigeR des
Sttirkereises etwas zurCick, wtahreRd die DiEferenz beim Bergreis
viel geringer ist, ndmlich 6.2mm bzw. 5.4mm als Durchschnitts-
werte f"r 12 RasseR des Starkebergreises bzw. 8 R'ct'ssen des Kleb-
bergreises. Der Unterschied in der Mesokotylstreckung ist demnach
bei Starke- und Kiebreis merklich kleiner gegenUber dem von
Wasser- und Bergreis. Die Zahl'en sind 3.9 mm (Wass.) bzw. 6.2 mm
(Berg.) frkr Starkereis und 2.6 mm (Wass.) bzw. 5.4 mm (Berg.) f"y
Klebrels, also durchschnitLGich 3.2:5.8; die Verhaltniszah!en sind
demnach rund 1:2.
   Je•afenfnalls bestelgt kein wesentlicher Unterschied zxivisc'fien dem
Starke- und Kgebreis bei Wasserreis einer- und bei Bergreis aRderer-
seits, so dass man die beiden Abarten, soweit es sicln Rur um Keim-
organe handel'L', als identisch anselGen darf.
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Mesol<otylendltinge
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      Tabelle 1.
der verschiedenen StErke- und I<lebreise aus Japan.

Wasserreis

Starl<ereis l
l

I<lebreis

6.o (oita-BenkeiA

           i3.4 (Asahi)

1.2 (Oita-Mittti)

Bergreis

Sttirl<ereis I

3.5 mm

4.0 (Aiiofeu)

2.3 (Sinrilci)

0.7 (Taleenari)

2.3 mm

i 12.3<Urasan)

l 7•2(Kirisima)•

I 1.4(Taleasaki)•

1.2 (Sinrifei)

0.8 (IÅí-arastt-

       Moti)
0.8 < Toyohira)

0.5 (fVagatct)

0.3 (Heidi)

7.e mm
'

E
I

8.4 ( Yorttno-
      }ru lei)

5.7 (Sinrilei)

3.1 (Sangolezf-

      itige)

0.7 mm  4.4 inipl
ttt

Klebreis

8.9 (Gaisen>

6.5 (Mino-Moti)

1.0 (Sinrilei-Moti)

5.5 mm

9.0 (Oiran-Moti)

5.7 (Golgofeu-

       Moti)
4.8 (Igisu-Moti),

3.8 (Sens.voho>,

3.2 r, Trokubei>

  xt
5.3 rnm

Ort

8.1 (llosozvara)

6.8 (Kamenoo)

6.8 (ffztra-1-go)

6.5 (Zidane)

5.6 (lli:yosi)

5.4 (fwatew_ase-

      0no-1)
5.3 (17[efeoktt)

5D (Odasi,'o)

4.1 (Sin-rvno)

5.8 rnm

3.9 rnrn

5.7 (K: on•isilgi>

5.6 (Ifatvabe-

       IYoti)
4.9 (Aigatva-Moti),

4.7 <Rifeteu-Moti)

4.4 Cf<ihada-

       Moti)
33 (Sin-Z-ge).

3.1 (Kinosita-
       Moii.)
2.5 CKttrohig e-

       Moti)•

10.5 (Rileuzt-10)

10.4 i'Gaisen)

9.2 (Sztiu 7ne-

      SlraZtS>
7.0 t{Mitoryoon)

6.2 (Mendosiro)

5.4 i/lft•{rz{tuase)

Olta

 '-1

 )t

Kyoto

 rl

 Il

 !1

 11

I
I

l--

4.4 mrn

2.6 rnm

7.Z mm

l 6•2 mm

l
l
1

I

5.4 mm

Aomori

  17

  t)

  r}

  }}

  !e

  p)

e)

Durchschnitt

                  (3) Reifezeit-Variettaten.

   Bei den koreanischen Varietatelt machten NAGAi und NAKAJiMA
(1930) darauf aufmerksam, dass der fr"hreifende Reis schReller und
der sp5trelfende langsamer keimt, besonders bei niedereR Warme-
graden. Ahnliche Resultate erzielten SETm und SAxENA (1930) bel
dem BeBgalen-Reis und sagten : ,, A majority of ffie early ripening
types are more vigorous in their germlnation than the late rjpening
types." Und weiter ftigten sle hinzu, dass: ,,Early and medium
class germinate within 6 days after sowing, while a fair o/o' of the
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 late group contiRue gerrcinating tiH 7th day." Da schon bei der
 Keimung ein deutlicher Wachsturnsunterschied zwischen diesen
Varietaten hervortrat, so war zu vermuten, dass auch im weiteren

                                  . Entwicklungsverlauf, betreffs der Streckung von Halm uRd Blatt,
Bestockungsfahigkeit, Bltttezeit, Reifeperiode usw. RasseneigentUm-
lichkelten zutage treten witrden.

    In der Tat erledigt eiRe indlsche frthhreifende Rasse ihren
Lebenslauf binnen 60 Tagen, wahrend eine Rasse aus Kambodjia 10
MoRate daf"r beansprucht (BLANKENBuRG 1933). Nach KI!<KAwA
(1912) soll die Kulturdauer des japanischen Reises je nach den fr"h-,
mittel- resp. spatreifenden Varietaten durchschnittlich 12e-160, 150-

180 resp. 170-200 Tage betragen. Far den indischen Rels betrligt
die krkrzeste Dauer 3 Monate (Boro klaarif) und die ltingste 10 Mo-
nate (Raydra) im extremen Fall.

    Durch Messttng der Konzentration des Blattsaftes junger Reis-
pfianzen hat EiNoMoTo (1927) gezeigt, dass sie bei den frikhrelfenden
Variettiten am h6chsten, bei den mittelreifenden mittelhoch uHd bei
den spatreifenden am niedrigsten ist, wahrend in spaterem Alter
die Reihenfolge betreffs der KonzeRtration eine umgekehrte ist.

    Eigene Versuche bestatigen auch Rassenunterschiede in der
Entwicklung. Schon einige Tage nach der Aussaat weisen die
frUhreifenden Reisrassen eine st2rkere Streckung von Mesokotyl auf
als die mittelreifenden, auE welche wiederum die sp2treifenden folgen.

    Zum Vergleich des Keimiingswachstums habe ich bequemlich-
keitshalber Varietaten mit verschiedenen Reifeperiodeit benutzt. Als
frthh- und mittelrelfende Rassen verwandte ich Yaueatotifeara Nr. 56,

Aikoku Nr. 96, Gimbozu ttnd Sinrihi.
    Es geht aus diesen Untersuchrngen hervor, dass die Meso-
l<otylendlaRge der fnkhreifenden Rassen auÅífallend gr6ssey ist als
die der mittelrelfenden; das Verhaltnisi> betragt durchschnittlich
ungefahr 3:1. Die Entwicklung von Koleoptile und Primarblatt
weist aber fast keine Unterschiede attf.

   Die Vers"che ;nit den mittel- und spatreifenden Rassen von
Si"riki 'ergeben ein ahBliches Verhaltnis der Mesokotylendltinge (z.
B. 6.4 : 3.8 mm). Um noch naher diese Sacl31age klarzulegen, wurden
die dreierlei Rassen von Sinriki aus Tiba und Kurasiki, Asahi aus
Kyoto und Gimboxu aus Tiba untersucht. Sie ergaben entsprecheR-

  1) Namlich z. B. i.9:0.6mm ftir 1"afnatotiJeara, 2.6: 1.0mm fUr Gi.mboxu und 5.7:
1.6mm Åíifr Aileoku bei den frUh- resp. mittelreifenden Rassen.
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Ergebnisse lassen slch also
 eine Sorte, umso ltinger das
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Wachstumskurve der
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von Sinptiki aus Tiba,
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              Abb. 8.

 Endlange des Mesol<otyls bel den clrei
 Reifezeit-Variettiten; S: sinri lei aus
 Kurasiki, A: AsaPti aus Kyoto und G:
 Gimbozu aus Tiba.

         Tabelle 2.

des Mesokotyls bei 4 Reifezeit-Varietaten.

Rasse (Standert)

Sinrifei <I<urasil<i)

Sinriki (Tiba)

Asahi (Kyoto),

GimbozK" (Tiba)

Mittelwert

frifhreif.

]n mm
8.6

6.1

5.8

3.4

6.0

mittelreiÅí

M ITIM

6.1

5.7

4.1

1.0

4.2

sptitreif.

m mm
3.8

4.1

28
0.7

2.9

Zahl der
Keiml.

20

20

40

20

l

Alter in
 T.igen

8

8

9

8

   {e Die verwendeten Gimboza-Rassen waren sehr frtth-, frUh- ttnd mittelreifencl. Da
   sie sich ebenso verhie2ten wie die frUh-, mittel- und sptitreifenden, so habe ich sie

   auf die$elbe Weise eingeordnet.

    'Diese Versuche zeigen deutlich einen Parallelismus zwischen
der Mesokotylendlange und der bis zum Ausreifen erforderlichen
Zeitdauer bel einer und derselben Sorte. Wenngleich diese L2Bge
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je nach den Sorten ziemlich verschieden ist, so zeigen doch die
fr"hreifenden Rassen einer bestimmten Sorte im allgemeinen ein
l2ngeres Mesokotyl als die spzatreifendeni' (Abb. 8). In der Praxis
darf man also die Reisrassen mit kurzem Mesokotyl als spatreifend

anSel)(l?e' ist aber die verkurzung des Mesokotyls herbeigef"hrt

worden ? Mit AyABE (1932) nehme ich an, dass sie sich im Gefolge
von Selel<tion sp2terrelfender Rassen aus leicht mutierenden Sorten
wie Sinriki, Gimbozu oder Aifeoku u.a. eingestellt hat. Die spat-
reifenden Rassen sieht man als veredelt an. Die VerkUrzung des
Mesokotyls als Zeichen der Veredlung steht iR Einklang mit dem
Verhalten der Hordeeen, die fur die hdchst entwickelte mesokotyl-
lose Tribus unter den Gramineen gelten (HAMADA 1933).

              (4) Varietaten des Rotationsbaus.

   In w5rmeren Gegenden Japans und im allgemeinen in den
Tropen hat man lm Jahre gew6hnlich zwei Reisernten. Es war von

                        Tabelle 3.
         Endltinge der K.eimorgane bei dem formosanischen Reis.

Variettit fUr ersten Anbau Mesokotyl
 in mm

Koleoptile
 in mm

Primarblatt
 in mrn

Cliiau-tha"u-.ab-nitg-chi(t (2EgriZta.'YKIL')

An.a-fehah-chftt

Bang-hoe-cjt rf t

Teh-si-ckitt

Cheng-ia •

Tdi-k6ng-hoe-le

PEh-fohafe

({i[[ i'.,-ts JIL-)

(ruf:L' ?e JIL')

(,ivrt $y$t )IL)

(•;i{)' Vlll)

(S'al ]ili't ?L" ngi,)

(E_#l }"i'E)

!

:
22.4

15.6

20.6

2e.3

17.5

12.5

3.6

I

l

27.3

3ZO
37.5

37.2

23.0

28.5

24.6

l

26.5

36.0

45.3

56.3

41.3

56.5

48.9

Mittelwert I l6.1 I 3e.7 44.4

Variettit fitr zweiten Anbau

Bcf -b5-ch ;! t

Ckia-ieltaig-cfult

GS-ftitg-cltiit

Sng-khng
KiOk-ft

E-le12a-leeh-c'i

(.l•!r % JIL'J

(ii?7{ Y&i )IL-)

(fk di )IL)
(ftltl [fXi.)

(,lj'y fi•)
(.hef" iits i2S =ii:-")

Mittelwert

]VIesokotyl
 in mm

13.7

13.9

13.6

1.3

1.2

0.7

7.4

Koieoptile
 in mm

I
E
I

Primarblatt
 in mm

24.8

31.3

42.7

35.2

37.9

36.1

34.7

37.5

39.2

32.e

48.4

56.!

49.0

43.7

  1)
Rassen

Das LEngenverhtiltnis
ist ca. 6:4:3mm

   des Mesol<otyls der
(Tab. 2).

frUh-, mittel- und spatreifenden
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            Abb. 9.

Wachstumskurve deretiolierten Keim-
organe der formosanischen Rasse,
Tele-si-chitt ({fi{`."'JIL'), fUr ersten Anb.au,

Taihokti, l931.
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            A})b. 10.

Wie Abb. 9; formosanische
E-feha-leeh.ft (1:ijiptkif--), fttr

Anbau, Taihoku, 1931.
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            Abb. 11.

Wachstumskurve der etiolierten I<eim-
organe der indischen Rasse, CPtotacSzl-

nal (upland, autumn rice> aus Ben-
galen, 1931.

  01234567Tage
           Abb. 12.

Wie Abb. 11 ; indische Rasse, Ahani
                     -vt.Sail (lowland, winter rice):aus Ben-

galen, 1931.

Endliinge

        Tabelle 4, (a).

der Keimorgane bei sttd-japanischen

     erster und zweiter Emte.
Reisrassen

l
l
l

Mesokotyl

Variettit fttr erste Kultur
    <Itrznz{gasa-illase)

Varietat ftir zweite Kultur
      (Aino-Katva)

4.7 mm

5.7 mm

l<oleoptile
I
l

l
Primtirblatt

57.0 inm

42.5 mm

46.9 mm

43.0 mm
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                     Tabelle 4, (b).
Encllange der I<eimorgane bei indischen Reisrassen fUr Herbst und Winterernte.

VariettitfUr,,upland,
autumnrice"

Mesokotyl
inmrn

Koieoptile
inmrn

Primtirblatt
inrnm

Ckotachinal

Suryaneb.

l'ash Pai

Chamok
Kataletara

83.7

58.3

46.0

39.3

28.3

33.5

20.6

22.2

21.0

15.5

39.5

49.3

49.4

46.6

53.6

Mittelwert 51.1 22.6 47.7

Variettitfifr,,lowland,
winterrice"

Mesokotyl
inmm

Koleoptile

inmm
Primtirblatt

inmm
Boro Bene
Aitani Sail

ll.5

6.7

42.3

32.2

49.5

47.1

Mittelwert 9.1 37.3 48.3

 Interesse, ait den bei diesem Wechselbau benutzten Varietaten die
 Keimlingsmerl<male zu studieren. Wir wollen hier einige Versuche
 mit Reis aus Sixd-Japan, Formosa und Bengalen beschreiben.
     Nach WADA (1929) und AyABE (1933) sind die japanischen
 Variet2ten fUr den. ersten Anbau in Koti sehr fr"hreifend (binnen
 9e-95 Tagen) und die Variettiten f"r den zweiten Anbau spat-
 reifend (binRen ca. 120 Tagen). Solche zwei Varietaten werden ge-
 w6hnlichgeim Fr"hling bis Sommer resp. Sommer bis Herbst, also jahr-
 lich zweirr}a2 gezogen (z.B. in Liukiu: Marz bis Juni resp. Juli bis
 Noverfiber und in Forraosa: Januar bis Juni resp. Mai bis November).
 Die Keimlinge der Rassen aus Bengalen und Formosa zeigen die
 charakteristlschen Merkmale der Varietaten ganz deutlich, wtihrend
 bei denjenigen aus S"d-Japan der Unterschied nichr sehr ausgepr2gt
 ist. So ergibt sich aus Tabel2en 3 und 4 sowie Abb. 9-12, dass
 die Rassen des ersten Anbaus langeres Mesokotyl und kilrzere
 Koleoptile als. die des zweiten Anbaus haben, wtihrend das Primar-
. blatt der beiden fast die gleiche Gr6sse aufweist.

                (5) JaPanica- und indica-Typus.

     Diese zwei Typen stelien, wie wir g}eich sehen werden, die
 Hauptabteilungen der Reisrassen dar; beide schliessen Berg- und
 Wasserreisrassen ein. Es sollen hier zuerst diese vier Gruppen
 verglichen werden (Abb. 13 und 14).
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                             Abb. 13.

8ttigige Keimlinge des faPanica-Wasserreises und faPonica-Bergreises aus
in 7110 Gr6sse (der Pfeil zeigt das distale Ende des Mesokotyls).

     A: Starke-Wasserreis, Okute-Sinriki aus KurasikL Ernte 1934.
     B: Starke-Bergreis, Sinrilei aus Kyoto, Ernte 1931.
     C: KIeb-Bergreis, Sensyoizo Nr. 1 aus Kyoto, Ernte 1931.
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                              Abb. 14.

8tagige Keimlinge des iavovt'vcg- und lndiea-Typus in 7110 Gr6sse (der Pfeil
zeigt das distale Ende des Mesokotyls).
A: faponica-Kleb-Wasserreis, Heidi-Meti aus Kyoto, Ernte 1931.
B: lndica-Bergreis (Upland-Autumn-Rice) Chotachinal aus Bengalen, Ernte 1931.
C: lndica-Bergreis (Upland-Autumn-Rice) Pinang aus Borneo, Ernte 1931.
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                1. Joponica-Wasserreis-Typus.
    Bei den meisten japanischen Wasserreisrassen kann kaum von
einer Mesokotylstreckttng dle Rede sein. Es s!nd Rassen aus war-
meren Gegendell Japans, wie Oita, Kyoto, Tiba und sind auch
spatreifend. Diejenigen aus kuhlen Gegenden, wie Aomori und Sap-
poro, ergeben ein etwas langeres IMesokotyl, was mit ihrer Frnhreife in

Einklang steht. Nur die Rassen aus den SUdinseln Japans und Koreas
(Amami-Osirna uRd QueiparO, die ein langes Mesokotyl (10.2 resp. 10.9
mm) tragen, stellen Ausnah;nsfalle dar. Durchschnittllch haben die
japanischen Rassen ein etwa 5 mm langes Mesokotyl, und Koleoptile
sowie Primarblatt strecken sich etwa paralle}. (Abb. 1-7 ; Tab. 5.)

    Auch die Rassen aus Korea, Mandschutikuo, Nord- und Mittel-
China zeigen an ihren Keimorganen ahnliche StreckungsverhAltnisse
(Abb. 15-16). Die Rassen atts Kawaii und Italien, die eigentlich aus
Japan iraportiert worden sind, weisen auch ahnliche Merkmale auf,
nur dass die Koleoptile und das Primarblatt sich ziemlich starl< zu
entfa!ten pfiegen.
    Bei den Rassen aus Borneo hingegen ergibt sich unter 50
Formen nur eine einzige Rasse, die den Charakter des JaVenica-
Wasserreis-Typus aufweist.
                        Tabelle 5.
                  a. JaPonica-Wasserreis-Typus.

Lokalitaten

I<yoto`lf

Italien

Oita`k .

Tibaee

China
Kotibe'

Aomori'PT

Mandschutikuo
Kawaii
Sapporo":

Tottonx
Korea
Berneo
Amami-Osimatt
Quelpart

Mesoketyl
 in mm

E
I
:
'

1.2

1.2

1.S

3.6

4.0

5.2

5.2

5.4

5.5

5.9

5.9

7.5

7.8

10.2

10.9

Mittelwert
I
! 5.4

Koleoptile
in mm

36.7

55.2

34.4

41.6

41.i

49.8

39.8

35.9

45.9

37.3

38.1

37.3

31.8

46.3

27B

39.9

Primtirblatt

 in mm
34.3

45.3

35.6

36.1

37.3

45.e

34.8

33.0

41.1

33.6

34.8

33.3

31.4

42.1

28.9

Rassen

[

i

i

10

1

4

15

15

2

18

3

4

10

3

8

1

1

1

36.4 (96)

es Mit Sternchen sind japanische Lokaliti'ten bezeichnet.
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b. IaPenica-Bergreis-Typus.

Formosa
Hawaii
TokyoÅÄ

Kyoto'A-

Mandschutiktto
China
Oitaee

Tibaee

Korea
Java

Miyazakiee

Ibarakiee

AomorP:'

Italien

Borneo
Bengalen
Spanien

Kagosima'A

Liukiu"

i

I
l
I
f
I

i)vfittelwert

 1.8

4.8

5.1

5.5

5.5

6.0

6.3

6.6

6.8

7.0

7.5

8.0

8.1

8.7

9.1

9.]

IO.1

10.8

11.3

Z3

33.5

32.3

25.l

30.9

31.2

33.4

28.2

25.7

33.6

23.3

29.7

22.8

29.1

39.0

22.2

37.3

36.1

25.6

35.3

30.2

50.6

42.7

37.3

38.1

25.2

46.5

33.3

37.1

36.8

32.5

44.2

32.9

32.2

42.0

38.4

48.3

41.7

45.9

39.2

F

39.2

4

 k
 2

9

5

31

6

8

4

 1
3

.2
6

2

4

2

2

 l
2

(95)

  ÅÄ" Mit Sternchen sind japanische Lokalittiten bezeiclmet.

   20 ff7Y I 20              t"

            Abb. 15. Abb. 16.
   W'achstumsl<urve der etielierten Wie Abb. 15; koreanischer StXrke-
   I<eiraergane bei dem japanischen Wasserreis, Yun-an <'Lt`/k;) ausSui-
   I<leb-Wasserreis, Heidi-Moti aus gen, 1932.
   Kyoto, l931.

    Diese Daten lehren uns, dass beira JaPo"nica-Wasserreis das
Mesokotyl im DuRkel etwa 5mm Lange erreicht, wahrend die
Koleoptiie ca. 40 rhm und das Primarblatt ca. 36 mm lang werden ;
es bleibt also das letzÅíere etwa 4mm unterhalb der Koleoptilen-
  .spltze.
    Aus Tabelle 5, a erhe21t, dass dieser Typus in den n6rdlichen
Gebieten AsieRs, zumeistin Nord-China, Korea wnd Japan kultiviert
wird.

                                  '
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                 2. faPonicaBergreis-Typus.
    Bei diesem Typgs entwickelt sich das Mesokotyl nur etwas
Ianger als beim vorigen (135gb), wahrend die Koleoptile, umgekehrt,
l<"rzer (ca. 80gb) bleibt. Jedoch ist das Wachstgm des Primarblatts
stets kr2ftiger als das der Koieoptile (Tab. 5, b).

    Dle Wachstumsdifferenz des Primtirblatts und der Koleoptile
im Aleer von 8-9 Tagen irc Dunkel ist bei den japaRischen Rassen
verhaltnismasslg gering (durchschnittlich 4.3 mm), was dem Charak-
ter de•s Wasserreises nahe ste"ftt ; sie ist gr6sser bei den koreanischen,

chinesischen und mandschurischen RasseR (ca. 6.8mm) und am
grdssten bei den tropischen (aus Forrr}osa, JaxTa, Borneo und Ben-
galen ca. 13.4mm). Rieraus ist zu schlie3sen, dass bei den tro-
pischen Rassen das Primtirblatt sich starker eRtfalÅíet als die Koleop-

tile (Abb. 17-22), was ja eiRe Eigenschaft von echten Bergreisen ist.

    Man hat fy"'fter vermutet, dass japanische Bergreise teils aus
Wasserreissippen von h6hererDitrreresistenz entstanrjen seien. Aber
das Vorhandensein echter Bergreise, die wahrsc'ftelBlich von S"den
hei'" eiRgef"hrt worden sind, 15_sst sich nicht verneinen.

                 3. inclica-Wasserreis-Typus.
    ffiey fallt z'anachst auf, dass das Wachstum des IMesokotyls,
besonders bei defi Rassen ags den Phiiippinen und Suriname ausser-
ordentlic'n kraftig ist (Tab. 6, a). Keine Sorte des eigentlichen
Japans ist darun"i-er zu findeit. Das Mesokotyl erreichr zumal bei
den Sippen der asiatischen Tropen eine bemerkenswerte Ltinge,
wtihrend die Koleoptile und das Prlmarblatt etwa `lsitY derjenigen
der Rassen aus gemassigten Zonen ausraachen (Abb. 23-24).
                  4. Indica-Bergreis-Typgs.
    IDiese Gruppe ist ganz typisch und ergibt ein "ppiges Wachstum ]
von Mesgkotyl und Prircarblatt, wlihrend die Koleoptile kixrzer
bleibt. Hinsichelich der erganentwicldung ist dieser Typus als eine
primare Stufe in der phylogenetischen Reibe der Reisrassen zu
betracht,en. Er ist auch in heisseren Gegenden von Asien rp.it se'nr
primitiver Bodenkultur veibreitet.
   Es gibt aber auch in Jap"aR elnige Rassen dieses Typus, wenn-
gleich sie verhtaknisraassi' g ein karzeres MesokoLLyl (11-22mm) be-
sitzen (HAMADA 1936) im Vergleich mit deRjeRigen aus Bengalen
oder Borneo, wo man Rassen mit ca. 70 bzw. 84 mm langem Meso-
kotyl zu be.cregnen pflegt. IRdessen erreichen die dunchschnittlichen
Ausschlage der MesokotylendltiRge bei allen untersuchten Rassen
des indica-Bergreis-Typus ungefa'nr 22mm (Tab. 6, b), wahrend



 276 H. HAMADA
  das Wachstum von Koleoptile und Primarblatt etwas geringer ist
 als bei dem i'ndica-Wassbrreis-Typus (Abb. 25-26).
     Der JaPonica-Typus ist auf Grund serologischer (KArro 1928-
  30) und genetischer Befunde (Iso 1924, KATo 1928-30) in Mittel-,
  Nord-ChiRa, Korea und JapaR nachgewiesen worden. Es ist von
 Interesse, dass die Inseln Liukiu, AmamiOsima und Quelpart eine
  Ubergangszone zwischen dem indica- und JaPonica-Typus darstelien.
     In Formosa kultivierte man frUher ausschliesslich dem sikd-
  chinesischen Reis Rahverwandte Rassen, aber einige von ihRen sind
  wie die japanisc'nen mesokotylfrei (faPonica-Bergreis).

     Auf den Hawaii-Inseln wird eine Anzahl von Bergreisrassen
  gebaut. Zweifeiios siRd einige Rassen japani'schen Bergreises nac'n
  diesen Insein eingefUhrt worden.
     Der indica-Typus hat bei weltem die gr6sste Verbreitung auf
  der Erde, vor aliem in Indien, den Sunda-Inseln, Philippinen, Sixd-
  Amerika usw. Die Tatsache, dass die Reisrassen von Niederlandisch-
  Guayana eiRe innige Beziehung zu den Rassen der Philippinen haben,
  wejst auf jhre Herkunft Uber die Vereinigten Staaten Nord-Araerikas
 hin.

              Ii
     30 }< 30
     10 iO     Oo i234 r) 67 TagA2 Oo i2 3wht 67 Tage

             Abb. 17. Abb. 18.
     Wachstumskurve der etiolierten Wie Abb. 17; 1<oreanischer Berg-
     I<eimorgane bei dem japanischen reis, R.vonchun Ci'i'S'JJgi) aus Suigen,
     Bergreis, SanS,oleu-itigo aus Kyoto, 1932.
     1931.

o

 0123456789 Tage
           Abb. i9.
Wachstumsi<urve der etiolierten Keirn-
organe bei dem italienischen Reis, Riso
Precoce allorio aus Kurasiki, 1931.
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  0123 4. 56
           Abb. 20.
Wie Abb. 19; spanischer
aus Kurasiki, 1931.
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            Abb. 21.
   Wachstumsl<urve der etiolierten
   Keimorgane bei dem chinesischen
   Reis, Chung-shan-hao (piil_ILI:rXL;) aus

   Canton, l931.

   Jedenfalls "berwiegt der
und Nord-China und der
Gegenden.
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         Abb. 22.
Wie Abb. 21 ; Borneo-Reis, Mayang-

Nibong aus Sarawak, 1931.
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     Tabelle 6.
a fndica-Wasserreis-Typtts.

Lokalitaten Mesokotyl
 m mm

Koleoptile
 in mrn

               l   Mandschutil<uo l
               i   I<orea l
               l   Forrnosa . i               l
   Quelpart :   china l
   Java I               i   Ama}ni-Osimaif I
               {   LiukiuÅÄ:' I
   Borneo i
               l   Surlname i
   philippinen l

               '

 12.7

 17.2

 17.2

17.7

19.1

25.6

26.4

29.9

38.7

70.1

1092

1

I
l
l

l
l
I
l
y
i
l
i
i
I
l
lmhm_

45.1

38.3

35.6

34.3

45.2

26.0

44.2
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30.8

19.0
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b. Indica-Bergreis-Typus.
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14.7

,

j
l
i
I
E
I
I
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32.0
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i

l
i

l
l
l
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Tol<yoK'

HYOgOes

Miyasaki"

Korea
Isil<awaif

GummaV•'
Amami-Osima'K-

Formosa
Borneo
Celebes

Hawaii
Philippinen

China

Suriname
Bengalen

1

l
:
i
i
l

I
i

E

I
i

15.2

26.0

16.2

18.2

19.5

199
21.6

22.4

23.0

24.4

24.5

31.4

32.0

46.6

51.1
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Mittelwert
l

I 22.1

s

E

29.2

30.0

32.9

368
31.0

32.6

34.7

28.4

28.6

29.6

30.7

28.4

35.7

34.4

22.6

I 49.5
i 45.7
l 4s.6
l
l 40.7
I 45.4i 48.3
I 46.1
I 41.4
i
1 tl3.3
I 432I

i 39.1
l 41.4l s7.7
ll 41.4

    47.7

I

i
l

i

3

2

1

4

2

2

2

8

38

3

2

8

24

4

5

30.9 i
:

44.0
:
:
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sc'  iMit Sternchen sind japanische Lokaiitaten bezeichnet.
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        Abb. .P.3.

Wachstumskurve der etiolierten
Keirnorgane bei Suriname-Reis,
EaTly Prolific aus Niederltindisch-

Guayana, 1932.
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         Abb. 24.
 Wie Abb. 23 ; philippinischer Reis,

 Qu'inastila IV atts Manilla, !932.

 im Dunkel hetrachtet, so ergibt
eine bei den Hordeeen zustande-
          , wahrend der indiea-
 $ehr nahe steht. Dem letzteren
und Zi2ania-Keimlinge anzugebo-

   Wenn man die Wachstumsmodi
sic}t, dass fUr deR JaPonica-[l-ypus

kornmende Wachstumskurve charakteristisch ist
Typus den Paniceen oder Maydeen
Typus scheinen m. E. die Leersia-
ren, insoferR es sich um den Endlangenwert des Mesokotyls handelt.
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    r  60I i),a 70 \. vl  igi .,:i::[r, Eg.
  3o tl 7af- -4o ,,p
                 1r  10 .-' 20 .x- -- -x'             .X l            ?" t    012345678Tage o _Jv"-x'
            Abb. 2o'. 01234567Tage
  Wachstumsl<urve der etiolierten Keim. Abb• 26•
  organe bei dem chinesischen Reis, WieAbb.25;Borneo-Reis,Pinang
  Paifett-lee"n.g (E']llfx"I]'C) aus Canton, 1931. 3us Sarawal<, 1931.

M,M,r/,,..Bgl,7i."9,ra,.w,g9,g,n,gg:'ep,zie&e.n,-

         ' oderwenigernaheVerwandt-
                          kultivierten
 3o  Reissorten festgestellt (Abb. 28).
 2E Der J(zPonica-Typus geh6rt, iRsofern
 2o das Mesokotyl und die Koleoptile
      in Frage kommen, in die Nahe der  15      Hordeeen, den h6chst entwickelten
 IO       unter denGramineen. Eg ist indes-
  5 sen noch nicht bekannt, eb der
                                         dica-Typus eine und
                           dieselbe HerkuRft haben.
          Abb. 27.
 Endlange der I<eimergane von (6) Wasserreis und Bergreis.
 Il)unkelpfianzen bei 4 Typen;
 I: Indica-Bergreis, II: fa.bonica- Mittels des Unterschieds im
 Bergreis, III: Japonica-wagserreis, Mesokotylwachstum kann man den
 Iv:fndica-Wasserreis• faponica- und fndica-Typus vOn-
einander unterscheiden. Wie lassen sich nun der Wasser- und
Bergreis, welche be! den genannten beiden Typen ebeRfalls vorhan-
den sind, i\n Keimlingsstadiu\p_ nac'fiweisen? Zur Entscheidung
dieses Problems sollen zgerst der Wasserreis und der Bergreis des
JaPonica-Typus behandelt werden (Abb. 13, 14, 15, 16, 21, 22 und 27).
    Vergleicht man. das Wachsturn von Primtirblatt und Koleoptile,
so sieht man, dass beim Wasserreis das fertig gestreckte Primar-

  IX• Diese Spezies soll nach Rosci•iEvicz Oyyta Schweinfurtliiana FRoD. sein.
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blatt kaum die Koleoptilenspitze er-
reicht und sie daher nicht durchbricht
                               'wahrend beim Bergreis das Primar-
blatt bereits nach 4-5 Keimtagen
durch die Koleoptilenspitze hind"rch
heragswAchst (Abb. 21 und 22).
    Wir haben die durchschnjttlichen
Wachstumsgr6ssen der drei Or.crane
beim Wasserreis bzw. Bergreis der
einhelmischen und auslandischen Sor-
ten zum Vergleich wiedergeben (Tab.
5 und 6).

    Wie aus den Zahlen der
Wasserreis die Koleoptile
blatt bleibt hiRter der Koleoptilenspitze

Itinge erreicht. Beim Bergreis bricht
frQheren Stadium die Koleoptile durc'n
das StreckungsverhaltRis ganz
Es ist 61<ologlsch interessant, dass

teRde Streckung des Primtirblatts
wahrend beim Wasserreis das
der Koleoptile und demnach auch das
zur Asslmilation dienenden Blattes
    In bezug auf die
bereits viele morpbologische,
Studien verdffentlicht. SuzuKI (1932)
geringere Anzahl von Stomata im
IsHiKAwA (1933) hat im mechaRischen
Verhalten bei der Keimung gewisse
kurzem hat
reises gr6ssere Volumen- und
festgestel]t. NAGAI und NAI<AJIiMA
in der Bewurzelungszeit der 'i

Bergreise und die Zwischenforrr}.en
system gew6hnliciR sehr frikh, 2hRen
Wasserreise an und die japanischen
wurzeln sich noch spater (vgl. NAGAI
DERA 1934).

   Unter den entsprechenden drei

mm
3e
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o

t
'

t

l
t

t
,
x"

L-x

f ,

                          Tabellen
                       verhtiltnismtissig

                                hingegen

                          umgekehrt
                              beim
                             sofort
                           Auswachsen

                              stark
                 Unterschiede der Wasser- und Bergrelse wurden
                          physiologische

                             Blatt
                                 Gewebe
                               Unterschiede
          HARAsHIMA (1936) bei Karyopsen
                          Gewichtswerte
                              (1930)
                         koreamscnen
zwischenliegeRden Reise (Kunto genannt) gefunden
                             entwickeln
                                 schliessen
                               und
                                 und

                               Reisvarietaten

P

MK

   01234567 Tage
         Abb. 28.
 Wachstumskurve der etiolierten
 }<eimorgane bei einem wildwach-
 senden Reis, Oryza schweii2ft{rt.hia-

 na FRoD. aus Buitenzorg, Java,
 Ernte 1934 in Kyoto.

 hervorgeht, wird bei dem
    lang und das Primar-
zurikcl<, bis diese ihre ERd-

       das Primarblatt ira
und wachst weiter, so dass
  ist wie beim Wasserreis.
  Bergrels die frikh eiRtre-
  die Assimilation erlaubt,
     des Prim2rblaets aus
Nerausl<ommen des zweiten
 verz6gert wird.

      sowie patho!ogische
hat beim Wasserreis eine
als belm Bergreis ermittelt,

       des Blattes uRd im
         gefgnden. Vor
     des japanischen Berg-
     als beim Wasserreis
  haben eineR Unterschied
   Wagser-, Berg- tmd da-
        ; die koreanischen
     ntimlich das Wurzel-
         sich koreanische
  formosanischen Reise be-
   NAI<AGAwA 1930, 0No-

          Koreas sind die
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Zwischenformen') die interessantesten. Einige Sippen dieser Formen
wie z.B. Taehn• (-J<frlS), Yec12o (ik"i-1'n) und Mo-'eho (rt).1'tt) el"erseits

zeigten bei meinen Untersuchungelt den Charakter des Wasserrels-
Typus und Ryongch24n (i`1-gJII), Id-aecJzo (Skptff) und SaZ.Pe ('i7vrc --)
anderbrselts den BergreisCharakter. Sie sollten sic"R demnach von

verschiedeRen Reis-Typen, Wasser- und Bergreis, ableiten. Es
scheint daher nicht immer ganz berechtigt, wenn INouE (1927) sagt :
,, Der jetzt ln Japan gebante Bergreis ist nach Ansicht von Prof. S.

Kllg<AwA urspr"nglic'n Wasserreis gewesen, der auf Ackerfeldern
gebaut wgrde und dadurch seine Eigenart erhalten hat ". Um die
Frage zu entscheiden, ob die japanischen Bergreise irgend einen delt
indischen RasseR eigenelt C'ftaral<ter frkhren oder nicht, wurde eine
Reihe Versuche mit 70 japanischen Bergreisproben aus Kyoeo (Ernte
1934) angestellt. Sie stammten von verschiedenen Provinzen in
Japan ; auch Samen von denselben Rassen aus verschiedeRen Stand-

orten wurden im Versuch verwekdet.
    Das unerwartete Resultat war, dass mehr als 3e% aller Proben
sicher die indischen iq)igensc'nafteR, n2.mlich recht Ianges Mesokotyl

uRd auffallend starkes Auswachsen des Primtirblatts aufwlesen. So
z. B. Oiran (.ts."L'6 lv) aus Tokyo (22.4 mm), Kinko-bo- (tS>ri>etts) aus

Gumma (23.2mm), Okzawa-Arisiki (Y<.;.ffil) aus Isikawa (22.6mm)
usw. Die Koleoptlle wlj.chst gewOhnlicla sckwacher als beim Wasser-
reis und erreicht nur ausnahmsweise eine L2nge von mehr als 30 mm.
    Daraus ziehe ich den Schluss, dass ein Teil japanischer Berg-
reisrassen aus dem Inaica-Bergreis-Typus abzuleiten ist, der bald
durch China oder Korea, bald durch Formosa importler# wurde.
    SE'rm und S_axENA (1930) weisen darauf hin, dass der echte
Bergreis Indiens atis einigen Wildrelsformen eRtstanden ist. Diese
solleen danfi durch Mutation oder nat"riiclie Bastardierung manRig-
faitige Anderungen erfahren haben.
    Ein beac'ntenswerter physiologischer Unterschied zwischen den
KeimlingeR von Wasser- und Eergreis ist ferner die ungleiche
Widerstan•dl<raftgegenitber der Giftwirkwng von Kaliumchlorat. Der
Bergreis und dle fr"hreifen-den Wasserreisrassen sind im allgemei-
nen widerstandskrtiftigen als die "brigen, zgmal die spatreifenden
Wasserreisrassen. Nach YArvfAzAi<l (1927-1932) sollte diese Wider-
standkraft mit derr Gehalt an ReduktieRssubstanzeR, wie Glukose

  i) Es gibt auch auf den Phllippinen solche Rassen, die RuxTDLEs <1915.} lnter-
changeabte nennt.
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oder Aldehyde zusammenh2ngen.. Eineit Parallelism"s zw2schen
Widerstandfahigkeit gegenhber der Kaliumchlorat-VergiftuBg uRd
AustrockRung gibt neuerdings '])ERAo (1931) an, auf Grund eines
Versucbs, in dem 4 Rassen voR Wasserreis ganzlich zugrunde gingen,
wahrend 4 Rassen von Bergreis keine Spur von Schadigung zeigten.

         (7) Korrelation zwischen M/K uad P/K unter
                den verschiedenen Varietgteg.

    Da der JaPonica- und fndica-Typus sich durch den Strecl<ungs-
grad des Mesokotyls, und der Wasser- und Bergreis durch ver-
schiedene Endlange von Primtirblatt umd Koleoptlle auseinander-
halten lassen und ferner die Lange der Koleoptile nur innerhalb
enger Grenzen schwaftkt, lassen sich durch eine l<orrel-ative Darstel-

lung y.Qn M/K und P/K im IKoordinatensystem die Verwandtsclaafts-
vethnc.ltnisse geographisch ve'rschiedener Rassen sehr deut:iich darstel-
len.

    Trtigt man fUr jede geographische Rassengrgppe ihren durch-
sc' itnittlichen Prozentwert von tM/K und P/K in ein Koordinaten-
system ein, so lassen $ich vier Gruppen unterscheiden, nahmlicl I:
faPonica-Wasserreis, II: faPonica-Bergreis, III: indica-Wasserreis
und IV: indica-Bergreis.

    Bei I betrRgt P/K weniger als 100t6 und M/K schwankt
zwischen 0--4•Ogc3 ; hierher gek6rei? die kultivierten Reisrasseit aus

Japan, Nord-China, Korea 'rk.a. Bei II ist P/Kla-100---173% und
M/K =TON40gb ; hier}"xer g.eh6ren die l?.eisrassen von Japan, M;ttel-
und Nord-China, Ital!en, SpaRieR gp_d eiRige aus Indien. Bei I'{I ist
P/K kleiner als 1007•b and M/K schwankt zwischen 40-240?o,b.i'
Diese Gruppe umfasst die ReSsrasseR a"s SUd-China, Formosa,
BorReo, Surinarr}_e uRd dgl. Endlic'R betr2gt bel IV P/Klawu100--230g-o!
und M/K--40---22'lg6 ; 1iierher geboren vorw:legend die Rassen aus
den Sun{la-InselR, Indien, Philippinen, S"d-C'nina Rnd dg].

   Es geht demnac"n aus ttnseren Erfakrultgen hervor, dass der
Unterschied zwisc'iten dem JaPonica- und b•zdica-Typgs, wle oben
gesagt, durch das Verhalt'nis LTYi/K bestimmt ist, wobei der Wert
von 40gvf die Grenze zwiscken den beiden TypeR bildet. Der Unter-
schied zwischen Wasser- uRd Bergreis l2sst sich durch das Ver-
hnltnis P/K mL ckwveisen, wobei ca. 100g•b den trennendeR Grenzwert
darstellen ( Tab. 7 und 8, Abb. 29 und 30).

   i) Als EinzelausnRhme betri{gt bei einer Rasse (Abb. 2tl) aus den •Philippinen
.MII< etwa 577%.
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     Tabelle 7, a.

 faponica-Wasserreis-Typus.

Unterszachntngen von OrYza SatiVa

             Tabelle 7, b.

         faponica-Bergreis-Typus.
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Åíokalitaten A,I!K
,O/a

P-K
%

Rassen-
zahl

 Italien l
 China l Japan I
 Hawaii l l<orea i
            i Mandschutikuol
 Amami-osima I

 Bomeo i
_Quelpart l•

    l 2.l l 82.1
 9.4 i 90.8
10.3 ii 92.4

12.0 li 89.5

g?igl g2s

22.o l go.g

24.5 i 98.7
39.2 l 104.0

I-----------

   1
l 15
  62

I4
Is
i7
11 1
il
lli

i  16.8' i 91.4 ' i

Formosa
}Iawaii

Mandschutikuo
China
I<orea

Itatien

Bengalen
Japan
Spanien

Java
Liukiti

Borneo

E

l
l

iMittelwert (100)

I

l
l
l
i
i

{

 5.4

14.9

17.6

18.0

2e.2

22.4

24.4

27.0

27.4
   if
30.0

32.0

4!.0

(K == 4.0 crn)

\
l

Mittelwert i 23.4
l

f
l50.7

132.2

ll2.8

139.2

109.5

112.2

129.5

14e.5

1!4.8

139.5

111.0

173.0

i
l
t
f

l

I
l
l
i

4

1

• 5

31
`l,

2

2

31

2

1

2

4

130.4 l (sg)

   Tabelle 8, a.

indica-Wasserreis-Typus.

    (K ==, 3.0 cm)

  Tabelle 8, b.

fndica-Bergreis-Typus.

Lol<alitaten

China
I<orea

Formosa
Qttelpart

Amami-Osima
Litlkitlt•{-

Berneo
Java

Suriname
Philippinen

Mittelwert

MIK
 %

l  42.3

  44.8

  g?[z

gglg

ggg

gijz

pfK IRassea-
 ,"5 i zahl

 95.7

 szo
89.8

92.1

83.5

81.9

84.2

102.3

84.4

98.0

d

132.1 89.9

3

8

3

`?'

6

1

8

1

2

1

QLtelpart

Japan

Korea
Amami-Osima
Forrnosa

}Iawaii

Borneo
China
Celebes

Philippinen

Suriname
Bengalen

(35) Mittelwert

l 4g.2
i 49.5

  49.7

  62.3
  78.9
I 79.8
i
] 80.4
l sg.6

  90.2
l 10 9. .7

 134.9

 220.9I

I
l
l
E

l

i

123.7

143.9

110.6

132.9

l45.8

127.4

15!.4

161.6

148.8

1298
122.1

229.5

   Lgl.3l 144.o

1

21

4

 2
8

2

38

24

3

14

4

5

(107)

           <I<=3.6 cm> t[K=3.1 cm)
    (8) Korrelation zwischen der grossen Wachstumsperiode
        und der gr6ssten Zuwachsgr6sse beim Mesokotyl
                   verschiedener VarleLLaten.

    Das Verhalten des Mosokotyls stellt, wie oben gesagt, ein sehr
zuverlassiges Rassenmerkmal dar. Zieht i[{an die grosse Periode
seiRes Wachstums und die Zuwachsgrdsse w}ihrend dieser Zeit in
Betracht, so findet man auch eine auffalleRde korrelative Beziehtmg
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              Abl). 29.
 Korrelation zwischen M!I< und Pfl< bei clen
 verschiedenen VarietEten.
    I: faponica-Wasserreis-Typus
   II: faPonica-Bergreis-Typus
   III: fndica-Wasserreis-Typus
   IV: ' indica-Bergreis-Typus
 bie ZeSchnungen deuten wie folgt hin: Jp: Ja-
 pan, Iy: Java, Ie: Italien, H: Hawaii, F: For-
 mosa, Bo: Borneo, Ce:Celebes, C: China, Be:
 Bengalen, K: I<yoto, I<i: I<oti, Ka: I<orea, L:
 Liul<iu,. M : Mandschutil<uo, T: Tiba, To : Tottori,
 P;Phiiippinen, Sa:Sapporo, Sm:Siam, Sp:
 Spaniep, Sr : Suriname, O : Oita, A : Aomori.

dieser beiden Gr6ssen beim Wasser-

bzw. bPdica-Typus aus verschiedenen

   Wahrend bei japanischen Wasser-
Zuwach"b binnen 24 StuRden h6chstens
indischen Reisen gew6hnlich
zustande.

   Es ist
periode bei den Keimlingen des " '
3.5-4.5tagigen Alter einsetzt, wahrend
Reis merkbar versptitet und erst lm

Alter zum Vorschein kommt; mit
des Mesokotyls ist bei

I@spitil.
(D@ Jp

" l

FC.•

(il)
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      Abb. 30.
I<orrelation zwischen MIK
und PfK bei 4 Typen des
Reises.

  I: Indica-Bergreis
  II: faPonica-Bergreis
 III: fndica-XVasserreis
 IV: laPonica-N?L;asserreis.

       und Bergreis vom JaPoitica-
       Lokalitaten.

        und Bergreisen der gr6sste
         6mm betragt, kommt bei
eine mehrere Male so grosse Streckung

vor allem zu berkcksichtigen, dass die grosse Wachstums-

                  )apanischen Reises im Dunkel im
                       sie sich bei dem indischen
                      4-5-, bisweilen im 5.5taglgen
                   anderen Worten, das Wachstum
         japanischen Reisrassen lm allgemelnen frixher
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und schwacher als bei den indischen. Zwischen Wasserreis und
Bergreis gibt es aber diesbezgglich keine nennenswerte Differenz,
weder bei japanischen noch bei IRdischen Rassen, nur dass dle
Ietzteren diese Periode etwas sptiter erreichen. Bemerkenswert ist
die Tatsache, dass die Reisrassen von Mandschutikuo, Korea und
Formosa, eventuell auch ChiRa Zwischengiieder darstellen, die die
japanischen mit den indischen Rassen verblnden (Tab.9 u. Ie; Abb.

31 u. 32).

    Zuletzt sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass der Keim-
ling im allgemeinen noch vor dem Anfang der grossen Periode,
zumal beim faPonica-Wasserreis-Typus, ungefahr die Htilfte seiner
Endlange erreicht, und das Mesokotyl scholt lm Alter von 4 Tagen

die Streckung zum grdsseren Teil vollendet.

                       . Tabelle 9.
   Die grosse I'eriode und Zuwachsgr6sse des Wachstums von Mesokotyl bei
          dem Wasserreis-Typus aus verschiedenen Lokalitaten.

              <Xwig%hS grOiS.geT:Er,i.Ode Zg16I") i Rassenzahi
 Lokalitaten

Kyotova l
          loitaes I
Tiba"          I
Aomorist' l'
Sapporo'"' I
          lHawaii
          i
KotiM
tyottori'x' l

0.8

ID
.p..e

2.8

3.5

3.1

3.9

3.9

2.9-3.9

5.0-6.0

3.1-4.1

3.4-4.4

3.8-4.9

3.3-4.3

3.0--4.0

3.7-4.7

l

l
I
;
I
I
l

66.7

55.0

55.6

54.0

59.3

56.4

75.0

66.1

I

j

10

4

15

18

10

4

2

3

iMittelwert 2.6 l 3.5--4.5
{

i
I

61.0
I

:
<66)

Mandschutiktto

Korea
China

Fermosa

6.6

6.8

9.8

8.7

3.1-4.1

3.4-4.4

5.0-6.0

4.3-5.3

               8.0rv{ittelwert                         4.0--5.0

38.7
'

55.3

41.9

50.6

46.6

I

7

16

1

3

<27)

Borneo
Suriname
Philippinen

Mittelwert

l    17.9
    25.5
    52.1

    31.8

I 3.4_4.4
I 4.s_s.s

l   6.0-7.0

4.6-5.6

51.4

36.4

47.5

45.1

8

2

1

(11)

(104)
es Mit Sternchen sind japanische Lokalittiten bezeichnet.
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Die grosse

             Tabelle 10.

Periode und ZuwaÅëhsgr6sse des Wachstums von Mesokotyl bei
den Bergreis-Typus aus verschiedenen Lakalitaten.

Lokalitaten

I<yotoif

Oitaec'

Italien

Formosa
Aomoribl'

Liul<iu":'

Spanien
Tiba":`

Zuwachs
in mm

i
i
t
I

2.7

3.7

3.9

4.8

4.8

4.9

5.1

5.2

tvlittelwert
I
I 4.4

grosse Periode
 in Tagen

3.2-4.2

3.4-4.4

4.0-5.0

4.1•-5.1

33-4B
3.5-4.5

5.0-6.0

3.0-4.0

Z!E
 .Ql.

i

l Rassenzahl
j

l
E
I
l
I
i
I
i
i

49.1

52.1

44.9

31.0

59. .3

43.4

50.5

55.3

I

]

9

7

2

12

6

2

2

1

I 3.7-4.7 i
i 45.7 j (41)

fi

China
I<orea

JaVa

l 6.4
I 7.1
I

i 7.2
Mittelwert

I
I
l

4.o_s.o I 37.7
3.6-4.6 I s6.s
        i5.5-6.5             45.6

6.9 4.4-5.4 46.7

5

8

2

(l5)

 Celebes i
            { Borneo :
            ' Philippinen I
 Bengalen l
 Suriname i
_wwmmmmrmnv"rrm

K.

S.8

9.7

14.3

15.(l

19. .1

i'-"""'
i l3.5
I

"L"' T'+ - ,15Ig[b""""ww'Twwim'ilelJf'mh"MT

   i 3.4-4.4

   i 4.3-5.3
   i 3.3-4.3
   i 4.3-5.3
"--'me''' lww-

' ci4.7 I
i 4s.6 I
' 3g.s I
i 41.0

3

42

14

7

4

Mittelwert i 3.74.7 41.5 (70)

(126)
":- ]Nt{it Sternchen sincl japanische Lokalittiten bezeichnet.

         II• Wirkung der kurzdauemden Belichtung auf
             das Wachstum der drei Keimorgane•

    Der Wachstumsverlauf der Keimorgane im Dunkel ist wie
schon erwahnt, f6r die verschiedenen japanischen und indischen
Wasse" bzw. Bergreisrassen sowie die kurz- und langlebigen Varie-
taten charakteristisch. Er bringt auch eine innige VerwaRdtschaft

der Starke- und Klebreisrassen zurr} Ausdruck. Dass die Reaktions-
weise kurzbelichreter Keimorgane sich auc'fi als diagnostlsches
Merkmal beitutzen lasst, wurde in einer fr"heren Arbeit (HAMADA
1933) zumal bei den japanischen Rassen Asahi (th) und Ohata-
YPTase (ukmue".t:k.) und zum Teil auch bei einem cochinchineslschen
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 20 22 24 26 mmReis wahrscheinlich

                Abb. 31.
I<orrelation zwischen der grossen Periode des Wachstams
und der Zuwachsgr6sse des Mesol<otyls bei verschiedenen
Wasserreisrassen. l. W.: laPonica-Wasserreis; L W.:
Indica-Wasserreis. Die Zeichnungen sind wie Abb. 29.

den und f"r die spatreifenden Rassen 8
Belichtung erforderlich, um eine genUgende
Rispenaustretens zu erlangen. Gegen kurze
ihm die japanischen Rassen die empfindlichsten,
sischen und zuletzt die formosanischen. TABATA
dass der Wasserreis eine Kurztagpfianze ist
keit gegen Lichtstimulus mit der Sp2treife
mittelreifenden Rassen sich dem Licht gegenitber
verhalten (cf. YosHii 1926, KoiNDo 1933, TEi 1930).
Untersuchungen "ber das Lichtwachstumsverhalten der Keimorgane
verschiedener Reisrassen bestatigen diese Tendenz und zeigen eine
stufenweise Lichtempfindlichkeit bei den obengenannten Reisvarie-
taten von frither, mittlerer und spater Reifezeit.

                (9) Lokalitatsverschiedenheit.

    Es war zuerst n6tig sicherzustellen, ob die Provenienz einer
und derselben Rasse aus verschiedenen Lokalitaten, deren photo-
periodische Verhaknisse mehz- oder minder verschieden sind, einen

  gemacht. DieMetho-
  dik der Belichtung
  war dieselbe wle in
  den vorigen Arbeiten
  (HAMADA 1931, 1933).
      YOsHII (1926)
  zieht den Schluss,
  dass ,,Photoperiodism
  is a critical factor for

  the distinction of the
  varieties of a certain

  plant." InWjrklich-
  keit findet man eine
  grundlegende Bezie-
  hung zwischen Be-
  lichtung und physio-
  logischen Vorgangen
  bei Reis. So ist z.
  B. nach HARA (1930>
  fikr die fr"hreifenden
  Rassen eine 10 Stun-
Stunden Iange tagliche
   Beschleunigung des
 Belichtung waren nach
      dann die chine-
       (1932) gibt an,
 und die Empfindlich-
 wtichst, wahrend die
       fast indifferent
        Meine eigenen
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Einfi"ss ainf dle Licht-
ernpfindlichkeit der Keim-
organe-d. h. ihr Reagieren

mit Wachstumshemmung
oder ` -f6rderung-ausUbt.
Da ferner das Wachstum
der Koleoptile und des
Primtirblatts im Dunkel
mehr oder minder von den
ErntebedinguRgen beein-
flusst wird, so waren hier
auch Paralleiversuche n6-
tig, um die Wachstums-
beeinfiussung der Keim-
organe unter kurzdauern-
dem Lichtreiz zu unter-
suchen.

    DafUr wurde eine
Rasse, Sinrifei (ein japa-
nischer Starl<e-Wasserreis)

aus Kurashiki und Tiba,
herangezogen. Wie Abb.
dieser Rasse aus beiden
Wachstumshemmung mit
wahrend die Koleoptile '
einem Minimum im
auch um das 4tagige Alter
kurve dar, die hinter der
   Diese th
sistierung der Keimorgane
Wirkung der Lokalitat

H. HAMADA

  0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22

2.s. 

3.0

3.5

4.0

4.5

5.0

5.5

mm

                       Tag.
                                     Abb. 32.
                       Wie Abb. 31, Bergreisrassen. J. B.: /apanica-
                       Bergreis; I. B.: Indlca-Berg.reis.

                      33 veransciitaulicht, weist das Mesokotyl
                     Ge.crenden eine scbone V-f6rmige Kurve der
                      dem Kurvental im Alter von 3 Tagen auf,
                    eine weitaus scharfere V-fdrmige Kurve mit
                 Alter von 4 Tagen zeigt. Das Primarblatt stellt
                        herum eine gleichlaufende Hemmungs-
                      Koleoptilenkurve nur wenig zuritckbleibt.
          bereinstimmenden Resultate betreffs der Wachstums-
                       weisen darauf hin, dass 1<eine st6rende
                    statÅígefuRden hat.

                  (10) Relfezeit-Varietaten.

   In der Dunkelhelt zeigen die Reisrassen, wie oben geschildert,
je nach der Reifezeit eiR versc"nieden langes Mesokotyl, und zwar
ein umso langeres, je frUher reifend die Rasse. Die Ubrigen Keim-
organe ergeben indessen stets eine annahernd gleichgrosse Endlange.
Hier wollen wir das Lichtwachstumsverhalten der kurz- und lang-
lebigen Varietgten noch ntiher untersuchen.
   Frith-, mittel- und spatreifende Sippen der Sorte Sinriki aus
Kurasiki und Tiba wurdeit gleichzeitig gezogen und zeigten je nach
der Reifezeit typische Reaktionen.

l
l
ii

l
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   In erster Linie reagierte das Mesokotyl im Alter von 3 Tagen
am krdftigsten gegen das Licht. Die sich dabei ergebenden End-
langen bei den fr"h-, mittel- und spatreifenden Rassen betragen:
0.3-0.6mm, e.e-0.3mm und O.0-0.lmm. Der spatreifende Reis
weist also das k"rzeste Mesokotyl auf und ist praktisch mesokotyl-
frei (Tab. 11).

   In zweiter Linie kommt bei der Koleoptile die rcaximale Wachs-
tumshemmung durch das Licht durchschnittlich im Alter von 4
Tagen zustande. Die herabgesetzte EndlAnge dieses Organs betrug
20.8-19.8mm fur die fr"hreifende, 19.1-18.8mm f"r dle mittel-
reifende und 17.6-16.8 mm fitr die spatreifende Rasse aus den zwei
obigen Lokalititten. Die spatreifende Rasse hat also immer eine
kVirzere Koleoptiie.

   Das Prim2rblatt erleidet nur eine sehr schwache Hemmung,
ohne Unterschied der Rasse. Seine gehemmte Endltinge betrug rund
32-30mm fUr samtliche Rassen, sowohl die aus Kurasiki als auch
aus Tiba.

                        Tabelle 11.
 Gehemmte Endltinge der Keimorgane bsi den Varietaten Sinrihi, bei der Belichtung in

 der empfindlichsten Periode mit 30 Min.Å~ 1260 MK. Gemessen im Aker von 8 Tagen.

Ort

VarietEt

Frtthreife

Mittelreife

SpEtreife

I<urasiki

  Mes.
I

mm Tag.

0.3 3

O.0. 3

O.0 3

Kol. I prim.

mm Tag.

20.8 4

19.i 4

IZ6 4

mm Tag.

32.5 4

30.5 5

30.5 4

Tiba

.Mes. I Koi. I prim.

mm Tag.

0.6 3

0.3 3

0.1 3

mm Tag.

19.8 3.5

18.8 4.e

16.S 4.0

mm Tag.

31.5 4.0

31.5 4.5

30.5 4.0

                (11) Stljrkereis und Klebreis.

   Es gibt keinen auffallenden Wachstumsunterschied zwischen
den Keimlingen des Starke- und KIebreises im Dunkel, nur dass
die Mesokotylendlange beim Klebreis ein bisschen k"rzer ist als
beim St2rkereis.
   Belm mesokotylfreien Starke- und Klebreis wollen wir uns auf
die Beobachtung der Koleoptile und des Primlirblatts beschranken.
HierfUr wurden die Rasse ffeidi- Moti (-IS•?tJfli.geii,i) (Klebreis aus Kyoto

1931) uRd Nakate-Yamatotikara (r-l-i_/:l{J<ilitiJ) Nr. 56 (St5rkereis aus

Tiba 193D verwendet (Abb. 34, a und b).
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   Das Kurvenminimum
hier fUr beide Organe zusam-
men genau im Alter von 3.5
Tagen a"f, wenngleich der
Hemmungsprozentsatz beim Pri-
marblatt bei den obigen Rassen
gewisse Differeltzen aufweist.
Jedenfalls gibt es keinen prinzi-

piellen Unterschie5 zwischen
dem Sttirke- und Klebreis im
Verhalten gegenUber dem Licht-
reiz.

  (12) JaPonica- und indica-
          Typus.

   Das Lichtverhalten der
Kelmorgane ist bei den beiden
Typen nichr weniger charak-
teristisch. Schon die oben ge-
gebene Darstellung veranschau-
licht das Verhalten des japani-

scheR Wasserreises. Um es
noch naher zu verfolgen, wurden
die folgenden betreffs des Dun-
kelwachstums ganz typisch re-
agierenden Rassen aus verschie-
denen Lol<alitateR zum Versuche
mit 30 Minuten langer Belich-
tung herangezogen.
   Die Ergebnisse dieser Ver-
suche lieÅíerten sehr interessante

Zahlen, welche die Richtigkeit
meiRer vorher erwa'nnten di-
agnostischen Feststellungefi in
bezug auf das Streckungsverhal-
ten im Dunkel bestatigten. Zu-
dem erwies sich auc'a die Zeit
des EinsetzeRs der
                a)

reis, die

K. E{AMADA
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o

 0123456Tage
          Abb. 33.
Kemmungskurve dex' kurzbestrahl'ten
(1260 MI<Å~30Min.) Keimorgane bei
dem japanischen XVasserreis, Sinrilei aus
I<urasiki, 1933.

       A: frithreifend,
       B: mittelreifend,
       C: spa'treifend.

             empfindlichsten Periode a}s sehr charakteristisck

               faPonica-Wasserreis-Typus.
Zuerst wurden japanische sowie koreanisc'fle Rassen von Wasser-
    beim Dunkelversuche als JaPOniCa-WaSSerreiS beurteilt wur-
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 den, untersucht. Das Wachstum der Keimorgane wurde in unserem
Versuch ohne Ausna"nme herabgesetzt, und V-f6rmige Kurven waren

 die Folge (Abb. 33).
    Wie Tab. 12 zeigt, ist die Streckungshemmung sehr auffallend,
 so beim Mesokotyl im Durchschnitt 96.3g•6, bei der Koleoptile 6e.3g/o
 und beim Prim5rblatt 26.4g/o. Die lichternpfindlichste Periode ist
 auch je nach den Keirngliedern verschieden ; diese Periode setzt bei

den drei Organen w2hrend des 3- bis 4tligigen Alters.
                 b) faPonica-Bergreis-Typus.
    Hier warden eine Rasse aus BeRgalen, eiRe ags Sikd-China, 4
aus Korea, 2 aus Japan und 2 aus Formosa verwendet (Tab. 12
und Abb. 35).

   ' Unte( deR 9 gebrauchten Rassen zeigten nur 3 bei dem Primar-
blatt zuerst eine geringe F6rderung, dann aber Hemmung des
Wachstums, wahrend die "brigen Organe wie "blich bloss Hern-
mung aufwiesen. Die durc'n das -Licht verursachte Wachstums-
hemmung ftillt hier f"r alle Orgalte geringer aus : so fitr das Meso-
kotyl 91.2g6, die Koleoptile 42.8g•b und das Primarblatt 19.0o/o mit
2.4o/b F6rderung. Demnach sind die gepr"ften Rassen dieses Typus
zweifellos etwas weniger empfindlich dem Lichtstimulus gegen-
Uber.

                 c) f-ndica-Wasserreis-Typus.
    Es gibt 38 Rassen, die durch eigeRe Dunkelversuche als zu
diesem Typus geh6hrend festgestellt wurdeR. Von diesen wurden
nur 3 typische Rassen, ndmlich 2 aus Borneo und eine aus Korea
iyn gegenwartigen Versuch geprthft (Tab. 13 und Abb. 36).
    Sie zeigten im allgemeinen eiRe schwachere Herabsetzung dey
Mesokotylstreckung durch das Licht, weit sc'nwacher als der fapo-
nica-Wasser- und -Bergreis-Typus.
    Das Primarblatt erfuhr hingegen eine auffallige Wachstums-
beschleuniggng-etwa 10mal so stark wie bei dem faPonica-Berg-
reis-ohne neknenswerte nachherige Hemrnung, wahrend bei der
Koleoptile kein Unterschied von dem faPeiiica-Was$er- sowie -Berg-
reis zu bemerken war. Ubrlgens trat hier die empfindliche Periode
jedes Organs ein weRig spater auf ais bei den vorigen zwei
Typen.
                 d) indica-Bergreis-Typus.
    Als Vertreter des Bergreises vom fndica-Typus wurden Rassen
aus Bengalen, Borneo, Korea u.a. untersucht. Sie zeigten alle unter

dem Einfiuss von Liclit die geringste Wachstumshemmung beim
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Mesoketyl, Aamlich etwa 61% ; die Differenz von dem JaPowica-
Typus betrat a!so mehr a}s 30g•'o' . Uberdies tritt auch eine geringe
Hemmttngsreaktion der KoieDptile wie auch des Primarblatts zutage,
bei diesem letzteren aber oft eine sogar starke Beschleunigung, die

auffalliger'jst als bei derr} vorigen Typus. Bei 'deR stark hemmen-
den oder f6rdeynden Lichtreaktionen setzt die empfindliche Periode
etwa einen halben Tage spater ein (Tab. 13 und Abb. 37).
    Wie oben gesagt, ist die WirkuRg des Lichtreizes am starksten
bei dem faPonica-Wasserreis. Dies beruht zweifellos daraug, dass
er n6rdlicher E{erkunft ist und unter milderer BeSonnttng sic'ft ent-

wickelt. Die Rassen des f-ndica-Bergreises weisen im Gegenteil die
schw2chste 'Lichtempfindliciftkeit auf, denn sie kommen aus sitdlichen

Gegenden und sind auf starken Lichtrelz eingestellt (Abb. 38).

                         Tabelle 12.

     Der maxiinale Nemmungsprozentsatz cles Wachs'tttms der Keimorgane
             bei den 4 Typen des Reises unter Lich'treizung.

                   (1) JaPonica-Wasserreis-Typus.

Rasse

pevipe

ChacPtaepe

Hazvaii

Wase-Aileoleu

Na hate- Ya ma-
 t'etihara

Heidi-Mcti

Wase-S•inrild

Nakate-Sin'rifei

Ol.'ute-Siniilei

l4Xase-Sinrilgi

Nahate-Sl•nri}ei

Ohttte-Stnriki

jTVC[esol<otyl

Hemmttng
  in %

- 84.5

- 93.8

- 100.0

- 97.1

- 100.0

-  IOO.0

- 97.0

- 100.0

- 100.0

- 92.5

- 94.e

- 9Z5

Alter
in T.

 3.0

 2.5

 3.0

 3.0

2.5-3.5

2.0-3.5

 3.0

 3.0

 3.0

 3.0

 3.0

 3.0

Koleoptile
1

l

.Mittelwert - 96.3

llemmung
 in %

l

- 52.3

_ 56.!

- 58.3

- 63.5

- 62.2

- 58.0

- 62.2

- 58.7

- 66.5

- 6L9

- 55.8

- 6S.3

AIter
in T.

2.8

l

I

{

ne 60.3

t15

3.5

3.5

4.5

3.5

3.5

4.0

ti.o

4.0

3.5

tl.0

aj.o

3.9

Primtirblatr

ffemmung
  in %

- 22.6

- 22.9

- 27.3

- 31.3

- 29.7

- 21.1

- 29.3

- 20.8

- 29.1

- 30.8

.m 22."?j

- 29.1

Alter
in T.

i

[U

4.0

4.5

4..5

4.5

3.5

3.5

4.5

5.0

4.0

4..0

4.5

`l.0

OI't

Korea

Korea

KaNvaii

japan

Japan

JaP.Rn

Japan
(Kurasiki)

Japan
(Kurasiki)

japan
(Kurasiki)

Japan
<Tiba)

Japan
(Tiba)

JaPan
<Tiba)

- 26.4 4.3

:
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                   (2) faPonica-Bergreis-Typus.
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             I
Ahani Sait }
             l/
Chung-shan-hao l
             11
SalPe Nr. 3 I
             l

ChotongcltlPg ,

ZiSiii'z{mp, ,

E-icha-hizeit

Sensyo}to Nr. 1 i
             :
sinri}ei I

 -92.9

 -90.9

 -70.8

 _90.8

 -97.6

- 100.0

- 100.0

 -85.7

 -91.9

i
l
E

I
l
l
I

I
f
1

r

i
i
l
I

i
i

I

i

  3.5

1.5-2.0

 3.0

 3.e

 2.5

2.5-3.0

l.e-t;.o

 3.0

 3.0

i
1

t
j

I
i
l

l
I

l
I

- 42.8

- 50.7

- 50.0

- 37.9

- 39.7

- 47.1

- 50.4

- 3S.0

- 28.4

l
l
I
l
i

i

i

i

I
l

3.5

3.0

3.5

4.5

3.0

3.0

3.5

3.0

3.0

l
l

}
i

}
]
l
1

i

 + 3.5{ -IL4
 + 7.0
f-19.0
1+11.3

 -41.8

 - 4.7

 -12.4
    e -20.5

 -27.4

 -15.7

 -18.2

l

l
I
l

l
i
F
l
i
l

I
j
:

I

l
i
I
l
l
I

3.0
5.0

3.5

5.0
].5

4.5

4.5

3.0

3.0

3.0

4.5

4.5

i
}
i
l

Mittelwert
'

E
I
I
l

- 91.2

E

E
2.8

i

l - 42.8
l
l
F
'

33
i
l
i

l+ 2.4
l-19.e

2.7
4.l

Bengalen

China

I<orea

I<orea

Korea

Formosa

For;nosa

JaPan

Japan

l

Die Bezeichnungen ,, - " und ,, + " in der Tabelie bedeuten Wachstumshemmung
bzw. -f6rderung im Vergleich mit der Dunkelkontrolle hin.

                           Tabe}le 13.

   Der maximale Heminungsprozentsatz des Wachstums der Keimorgane
            bei.den 4 Typen des Reises unter Licktreiztmg.

                     (1) Indica-Wasserreis-Typus.

Rasse

(flor

A(rayang-lltfas

Noietiipe

Mittelwert

Mesol<otyl

Hemmung
  in %

- 90.7

- 89.0

- 85.3

la 88.3

Alter
in T.

3.e

3.0

3.0

3.0

Koleoptile

Kemmung
  in O,6

- 55.6

- 61.7

- 4i.0

Alter
in x

 3.5

3.5-4.0

 Jr.0

Prima"rbiatt

-- 52.8

Hemmung
  in %o

l
I
E

S+18.1
1-12.7

S+212
>-15.1

 +48.1

4.1
i

E
f+29.1
1- 9.3

Alter
in T.

1.5
5.5

3.0
4.0

2.5

2.3
4.8

Ort

Borneo

Borneo

Korea

l

(2) lndica-Bergreis-Typus.

ChotacJ2iNal

Pinang

Tv; fe•-si - ch ii t

l
l
l

i
i

l
l

- 58.1

- 78.0

- 90.2

l
I

l

i

4.5

3.0

3.5

l

- 26.8

- 34.4

- 59.5

'

l
l
l
l
l
I
l
l
{

5.0

5.0

4.0

i
i
E
I
l
E

{

+42.2

+9Z5
+ 6.0
- 17.2

i
I
I
f

I

4.5

3.0

L5
3.0

i

l
l
l
E
i

Bengalen

Borneo

Formosa
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Mavang-Niyoy

Patoe

Pttlcito

Mittelwert

- 85.8

--- 91.4

- 82.3

- 6LO

3.5

3.0

4D

3.5

- 35.5

- 50.2

- 41.5

- 4L3

4.0

5.5

5.5

4.8

 + 8.3{ -17.3

 +15.7{
 -l9.4
f+10.6
1-16.1

 -Y 30.1{
 -11.6

2.5
5.5

2.0
6.0

4.0
5.0

2.9
4.9

Borneo

Celebes

Korea

mm
40

30

20
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o

I<

P

M

 K
 p

0123456Tage 0123456             (a) Cb)
                     Abb. 34 (faPonica-Wasserreis-Typus).

Hemmungsl<urven kurzbestralilter Keimorgane bei dem japanischen Kleb-
reis, (a) Heidi-Moti aus Kyoto, 1931, und bei dem japanischen StEr}<ereis,

(b) Nakate-Yamatotikara Nr. 56 aus Tiba, 1931.
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              . Abb. 35 Cla_boflica-Bergreis-Typus).

 Wie Abb. 34; Bengalen-Reis, (a) Ahani Sail, l931, und chinesischer
 (b) Chung-shan-hao aus Canton, 1931.

6

 P
 K

rv!

Tage

Reis,

e



mm
 40

 30

 20

IO

o

PkysioZoggsch-systematische Untersachu"gen von O'ryza sativa

P
K

M

295

0 1 2 3 4 5 6 Tage 0 1 2 3 4 5 6
         (a) (b)
              Abb. 36 (fndica-Wasserreis-Typus).

Kemmungskurven kurzbestrahlter I<eimorgane bel dem Borneo-Reis, {a>
Ulor und (b) MaNang-Mas aus Sarawak, 1931.
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               Abb. 37 (lndica-B.".rgreis-Typusi.

Wie Abb. 36; Borneo-Reis, (a) Pinang aus Sarawak, l931 und Ben.cralen-
Reis, (b) Chotachi.nal aus Bengalen, 1931.

            IH. Einfiuss der Aussenfaktoren auf
                 den l<aryopsencharakter.

   Obwohl das Wachstumsverhaltnis der Keimorgane genotypisc'n
bestimmt ist, so dUrfteR doch die Samen wahrend ihrer Entwick-
lung, zurnal der Reifungsperiode, gewisse Einwirkungen seitens der

Umgebung erfahren und dadurch mehr oder minder verschiedene
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Keimlingeproduzieren. ZurLdsung %
dleser Frage wurde zuerst eine 90
chinesische Rasse, Paiim-kbng (ts%rR so
1-lt) aus Canton, China, verwendet. 7o
Die aus den eriginalsamen gezoge- 6o
nen Samlinge entfalten ein so langes so
Mesoketyl (ca. 35-59mm) im DUn- 4.o
kel, dass die Wirkung. verschledener
                                30Bedinggngen zur Kultur- sowie Ern-
                                20tenzeit sich leicht verfolgen lasst.
                                IeDie Sam.en wurdenim Gewachshaus
vom Mai 1932 ab bis Juli 1934 fast
jeden Monat ausgesat, und die Keim-
linge bei 25-350C. in den WAGNTER-
schen T6pfen grossgezogen. Im all-
gemeinen werden reife Samen in 5
Monaten erlangt. Ausserdem habe
ich noch 3 andere Rassen (Bang-
hoe-chabt '[':i':?blc' aus Formosa, Ulor

und Pigtang aus Borneo) untersucht.
Sie geh6ren alle zum
wie die obige Rasse.

   Welche Fakteren wirken nun
Reifegrad der Karyopse? Aus
deutige SchlUsse zieben; vollreifei)

schwacheres Wachstum des
aus totreifen Samen, die im Oktober
eine hinreichende, ja anRahernd
Mesokotylstreckung. Bei den im

  
  
  

o

   MKP         Abb. 38.
Hemmungsprozent bei clen I<eim-
organen kurzl)elichteter Reispflan-

zen bei 4 Typen;
   J. W. : faPonica-Vtrasserreis,

   J. B.:faPonica-Bergreis,
   I. B.: fndica-Bergreis,
   I. W. : Jndica-Wasserreis.

indica-Typus uftd zeigen das gleiche Verhalten

                               am starksten, Jahreszeit oder
                           Tabell,e 14 kann man schwer ein-
                                Samen liefern bisweilen ein
                        Mesokotyls als gelbreife Sam_en. Aber
                               reif gewordeR siRd, bekam ich
                              der Kontrol!e gleichkommende
                             Herbst geernteten Samen findet
thberhaupt eine auffallende EntwickluRg des Mesokotyls statt. Ferner

bemerkte ich bei Keimlingelt aus den im M2rz-April gesaten und
in Aug.-Okt. 1933 geemteten Samen die gleiche TendeRz. Die
JahreszelteR haben demnach einen merklichen Eiltfiuss auf das
Wachstum des Mesokotyls. Scheinbar vollkommen 3gsgereifte Sa-
men,t') die Rach den obigen Kulturmethoden gewonnen wurden, er-

  l) Man ttnterscheidet Grttn- (oder Milch-), Gelb-, Voli• und Uber- (oder Tot-)reife.

  2) Hierbei mttss man noch beachten, dass die Samen einer Rispe nicht glelchen
Reifegrad haben und qualitativ nicht gleich sind, denn ihre BIUten brauchen unter
ungtinstigen Aussenbedingungen (im Gewtichshaus) eine lla'ngere Entwicklungszeit als

in der Keimat.
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gaben darum gegen ErwartuRg eine schwachere Entfaltgng des
Mesokotyls ais Originalsaat aus China. Dies gilt auch wahrschein-

lich f"r andere Rassen.

    Kurz und gut handelt es sich bel dem Mesokotylwachstum um
den Einfluss der Aussaatzeit einerseits und des Reifegrades der
Frthchte andererseits. Daher soilte man bei der Anwendung dieser
Versuchsmethoden vollst3ndig ausgereifte Samen aus normalen Kul-
turbedingungen zum Versuche verwendep.

                         Tabelie 14.

  Endltinge der I<eimorgane aus dem in verschiedenen jahre.szeiten geernteten
  Samenmaterial bei einem f}tdica-Bergrels-Typus, Pathtt-keng aus Canton, Chlna.

Gestit-geerntet
l
I
l

Reife
l
l
l

],lfesokotyl

 in mm
l
i
i

I<oleoptile
 in mm

Prima''rblatt

  in mm

L
]
i

I
l
I

59.2

7I.9

60.4

63.1

71.8

62.9

69. .0

70.3

62.6

66aS

73.4

71.6

67.1

80.3

68.8

6Z6
73.5

72.6

74.7

71.9

72.3

72.2

70.6

68.5

72.6

71.4

66.1

69.4

l

  Zahl der
 l<eimlinge
Aww

Originalsamen l931
rvfai 2.-Sept. 5.'32

Mai 2.-Sept.2g. ,,
Jtm. 1.-Sept.28. ,,

Sept. 15.-Feb. 15. '3,3

Nov. 15.-Apr. 7. ,,

Nov. 15.-Apr. 30. ,,

Dez. 15.-Apr. 30. ,,

Jan. 15.-3un. 15. ,,

Jan. 15.--juL 1. .
Jan. 15.-Jul. 1. ,,

Feb. 15=Jun. 3e. ,,

Feb. 15rAtlai 30. ,,

Feb. 15.-Jun. 30. ,,

.TX6E'ir. 1.-Jtil. I5. ,,

Apr. 15.-Aug. I5. ,,

Apr. 15.-Aug. 15. ,,

Mai 1.--Olit. 15. ,,

AE(fai lrSept.15. .

.scilai lrSept.15. ,,

Jtm. 1.-Okt. 15. ,,

Jun. 1.-Okt. 15. ,,

JuL 1.-Nov. 1. ,,
Jul. IrNov. I. ,,
Aug. 10.-NTov. 15. ,,

Aug. 10.-Nov. 15• ,,

Aug. 1.-Dez. 1. ,,
Sept. 1.-Dez. 30. ,,

 voli

  r}/
/ll
 g'e'lb-voll i

 grifn

I" i

11)
 voll
 gel})

 grun
 voll

 gelb ,
 grlin
 voll
 gelb-voll

 ge!b
 tot
 voll
 gelb
 tot
 voll

 tot
• voll

 voll-tot

 gelb
 gelb
 gelb

34.5

8.1

4.4

4.6

12.l

9.4

10.7

15.5

10.0

7.4

9.0

9.4

9.7

10.8

13.3

118
ll.2

26D
14.7

13.5

IL6
10.5

7.1

9. .0

5.6

9.0

7.6

8.4

i
i
l
I
I
r

l
l
i
i

l
l

i

i

i

i

i

I

3Z5
41.8

36.9

34.8

39.4

30.5

3tl..1

35.6

31.1 '
34.8

35.1

35.9

38.5

42.5

37.{

31.7

.
36.!

38.8

39.5

40.9

37.4

35.4

36.1

32.6

37.1

33.8

31.9

33.9

l

1
[
I
I
I
I
i
l
l

I

I
i

I

I

i

t
i

I
I
;
:
l

I
I
i

;
}

I
i
I

1

40

40

40

40
39.

40

36

42

40

40

40

40

40

40

37

40

40

4e

40

40

40

40

40

40

40

.40

39

40
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Feb. 1.-JuL 31.'34
Feb. 1.-Jul. 31. ,,

Feb. 1.-Jul. 31. ,,

Feb. 1.-Jul. 31. ,,

Mar. 1.-Jul. 31. ,,

Mar. 1.-Jul. 31. ,,

Mtir. 1.-Jul. 31. ,,

Mar. 1.-Jul. 31. ,,

Feb. 1.-Jul. 3i. ,,

Feb. I.-Ol<t. 1. .

Feb. 1.-Okt. Ii ,
Feb. 1.-Okt. 1. ,,

Feb. 1.-Okt. I. ,,
Atlai 1.-Ol<t. 1. ,,

Mai 1.-Okt. 1. ,,

voll

gelb

grtin-gelb

grUn
voil

gelb

grtin-gelb

grUn
gelb

voll

gelb-vell

gelb

gritn

voli .
gelb I

l

10.0

8.4

10.7

9.6

9.9

10.6

10.3

11.6

11.2

7.9

11.9

8.0

10.2

7.0

7.1

35.1

27.4

33.2

28.6

35.7

30.1

38B
31.8

43.0

32.8

3""
30.8

30.7

32.2

32.1

63.4

60.7

69.7

68.5

68.8

64.8

64.2

70.0

71.6

65.0

68.6

66.4

63.3

67.5

68.5

i

40

40

38

37

40

40

40

8

40

40

40

40

40

40

40

                      IV. Diskussion.

    Den dem kultivierten nahverwandteR wildwachseRden Reis teilt
ROScHEvicz (1931) in folgeRde 12 Gruppen ein : Oryza sativa L., O.
longistaTnina A. CHEvAL et RoER, O. glandiglte??zis FRoD., O. az•es-
tratiensis DoM., O. glaberima SrEuD., O. latifolia DF.sv., O. Sclzwein-
furthiana FRoD., O. oXEclnalis WALL., O. oninttta Presl., O. Punctata

KoTscHy und O. Stappt RosHEv.
    Der direkte VorfahreR der ku}tivierten Reise soll nach Rosci{E-
Vicz OrNza sat•iva L, f. sPontag2ea, ein Gemisch von'wilden Reisen,
seiR. WAT'r ('1908) teilt die kultivierten Reise Indiens in 4 Varie-
taten ein. Die,s sind : vwtSLpogox (roter Reis), fatwa (untergetauchter
Reis), Plena (Dopelreis) und abztensis (Vorfahren der granRenlosen
Varietaten). Weiter hat WAT'r (1908)t' die Bengalenrelse je nach

                                  )-Standort und Jahreszeit des Anbaus in Aman (lowland, winter nce),
Azts (upland, autumn rice) und Boro (swamp, summer rice) einge-
teilt.

   Jede dieser Gruppen enthalt recht mannigfaltige Formen. So
z.B. schatzt DouGLAs (1934) die Zahl der Reis-Variettiten in der
ganzen Welt auf weRigstens 5000, und die von Indieft allein auf
1100. WATT gibt aber vom Bengalenreis allein '5000 Formen (in
dem ,,Indian Musegm" seit 1872) ttnd BLANKENBuRG (1933) 4000
Formen an. CAMus (1931) z5hlt 1200 philippinlsche Rassen. Trotz-
dem BLANKENBuRG die Rassen von Japan und China zusammen auf

l) Hierzu cf. I-Iim'cToR 1930.
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140e schatzt, umfasst der japanische Reis ailein ca. 4000 Rassen
(NAcJAi 1927, TERAo 1931).

    Wie kommen so zahlreiche Formen des Reises zustande ? KEcToR
(1930) gibt folgende rassenschaffende Ursachen an: l) ungeheuere
Antiquitat der Kultivierung, 2) Erweiterung der Ackerfelder, 3)
mannigfache Kulturbedingungen und 4) AmpassuRgsfahigkeit an die
neue Umgebung; RoscHF.vicz (1931) f"gt Hybridenbildung und
Massenm"tation der Reise in Indien oder IndoChina hinzu.

    Ich m6chte hier itber die bisherigen von versch!edenen Seiten
bekannt gewordenen Arbeiten "ber Reis vergleichend diskutieren
und meine eigenen Resultate heranziehen.
    (A) Ahrchen. GrOsse und Farbang des Ahrchens wurden
fr"her von vielen Forschern als Kriterien bei der Reisklassifikation
verwendet (KIKi<AwA 1912, GRAHAM 1913-4, l{IEcToR 1930, SETHi
und SAxENA 1930 und SAITTos 1933). Diese Elgenschaften stellen
eines der wichtigen systematischen Erkennungsmerkmale bei Reis
dar.

    (B) Farbung der vegetaÅíiven Organe. GRAffAM (1934) be-
hauptet, dass alle Reisformen sich hinsichtlich der Pigmentierung
der Blattscheide in zwei GruppeR einteiien lassen, d. h. solche mit
grimer und solche mit roter oder purpurroter Blattscheide (vgl.
JoNEs 1929). Auch HEcToR (1930-34) meint, dass die Pigment-
verteilung in der Koleoptile junger Pflanzen sich fUr KIassifikation
verwerten ltisst (SETHi und SAxENA 1930).
    Sowohl die ausgewachsenen Pflanzen als agch die juRgeit Keim-
linge zeigen eine c'narakteristische F5rbung, die sich mehr oder
rcinder zur Rassendiagnose heranziehen ltisst, wenn auch dieses
Merkmal nicht sehr zuverlassig ist.
    (C) Sterilitat der HybrideR. Das hawige Zustandekommen von
Sterilitat bei den Hybriden zwischeR formosanischen und japanischen

Reisen wurde schon frixher vok Iso (1924) bemerkt. KATo (1928-
30) hat dieses Probiera viel naher untersucht uiid gelangt zu ahn-
Iiclten Resultaten. Er hat zahlreiche Reisvarietaten aus verschiede-
nen LaBdern in bezug auf Morphologie, FertilitaÅí sowie serologische
und zytologische Verhaltnisse untersucht und gelangt zum Schluss,
dass die kultivierteR Reise sich in zwei Subspezies (O. sativa L.
st•ebsP. I'}zdica KATo uRd sttbsP. JaPonica KATo) einteilen lassen. Der

fndica-Typ"s umfasst nach ihm die Reise in Formosa, Sttd-China,
IndieR, Ceylon, Java u. a., und der JaPcnica-Typus diejenigen in Japan,

Korea ultd Nord-China, wtihrend eiRige gemischte Gruppen beider
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Typen sich in .Mittel-China, den Hawaii-Inseln und Nord-Amerika
finden.

   Die meisten Einzelheiten aus der Schlussfolgerung KATos stimmen
mit meinen UntersuchuRgsresLiltaten iiÅít allgemeinen Uberein. Auch
ich teile die Meinung, dass die japanischen Reise ni'cht monophyle-

tischen Ursprungs sind.
   SETm und SAxENA sagten Uber die Sterilltat: ,,the charakter,
being closely allied, is not an imp3rtant one from a classification
point of view." Sie sehen als Ursache der Bastardsterilitat ,, chance

lack of the fertilization, stem borer, poor dry soil and a disease
straight head" an. Wohl handelt es sic'n hier bloss um die indi-
schen Reisrassen, und die oben angegebenen Sterilitatserscheinungen
wurden nicht berUcksichtigt.
    (D) Keimlingsdfferenzierung. Wenn auch SErHI und SAxENA
der Ansicht sind, dass die Keimperlode und Jugendentwicklung des
Reises durch die Temperaturen der Jahreszeiten bedingt werden
und deshalb keine KlassifikationsgruRd!age abgeben k6nnen, so slnd
diese Merkmale doch zuverltissig, wenn die Untersuchungen bei
konstanten Versuchsbedingungen, insbesondere bei konsSaRter Tem-
peratur, unternommen werden.
   Die Me3sung der Keimorgane wurde von TERAo (1931) erst
nach der Entfaltung des zweiten Blatts in Angrff genomraen, weii
die Streckung der Koleoptile und des Primarblatts, geschweige denn
des Mesokotyls, im Freien unter dem EiRfiuss des Lichtreizes so
gut wie unterbleibt. iÅ}?)r gibt an (1933), dass der Langenunterschied

von Ligula und Blattscheide der Keimlinge als Unterscheidungs-
merkmal zwischen Wasser- und Bergreis brauchbar ist.
   Bei den Dunkelpflanzen koRnte ich in den letzten JahreR deut-
liche Unterschiede zwischen japanischem und indischem Reis sowie
zwischen Wasser- und Bergreis nachweisen. Dabei bemerkte ich,
dass das Mesokotyl die wichtigste Rolle spielt.
    Die vorliegeltden UntersuchungeR behandelten zuerst die Wachs-
tumsbeziehungen des Mesokotyls bei japanischen und indiscben
Reisen. Wenngleich der Unterschied ganz dentlich ist, so tritt er
doch bej der nat"rlichen Keimung infolge der freien Belichtung
nicht zutage. Die Entwicklung der Ubrigen Organe, der Koleoptile
und des Primarblatts, ist im spateren Alter der Keirfilinge durch
die zugegebenen Nahrl6sungen mehr oder weniger bedin.cr. t, sie
k6nnen aber als Erkennungsmerkmale von Wasser- und Bergreis
dienen.
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       (E) Wirkung von Licht auf das Wachstum. Bei kurzdauernder
   taglicher Belichtung der Keimlinge in der Periode der RispeRent-
   faltung beobachtete IEI{ARA (1930) bei japanischen, rcittel-chinesischen

   uRd formosanischen Reisrassen eine allrnahiiche Abstumpfung der
   Empfindlichkeit. Die japanischen Rassen siRd demRach die empfiRd-
   lichsten, die formosanischen die unernpfindlichsten gegeR Lichtein-
   wirkung. So weisen die drei Keimorgane der meisten japanischen
   Rassen bei meinen Untersuchungen nur eine hemmende Wirkung
   des Lichtes auf, wahrend das Primarblatt des Bengalen- oder Borneo-
   Reises eiite f6rdernde Wirkung erfahrt.

      Die Parallelitat zwischen den j"ngeren und aufblrkhenden Pfian-
   zen bez"glich der VLichtreaktion lehrt uns, dass die Empfindllchkeit
   der Reisrassen mit dem Breitengyade gleichzulaufen pfiegt, d. h. im
  Norden hat der Reis bo'here Lichtempfindlichkeit. Weil die etiolier-
  ten ganz jungen Pfianzchen je nach dem Keimorgan auf das Licht
  bald mit einer Wachstumsheramung, bald aber mis -beschleunigung
  reagieren, so mUssen wir darin eine tiefliegende spezifische Eigen-
  scl}aft sowie eine korrelative Beeinflgssung erblicken.
      Ahniiche Ersckeinungen, namiich die Lichtwirkung auf die
  Rispenentfaitung sowie auf das Wachstum der Halme, treten nach
  TABATA (1932) sehr deutllch zutage, und zwar je starker die hem-
  mende Wirkung ist, desto sptiterreifend sind die Rassen. Diese
  Ergebnisse stehen auch mk meinen Untersuchungen in Einklang.
  Die frghreifenden Varietaten der japanischen, formosanischen und
  indischelt Reise werden rnerklich schw2cher durch Belichtung beein-
  flusst als die mittel- oder spatreifeRden Varietaten.
      (F) Zeitdauer bis zur Reife. Bereits Kg<KAwA (1912) und
  GRAHAM ('S913-14) habelt eiRe Klassifikation des kultivierten Reises
  auf GruRd der Kulturdauer bis zur Reife in frUh-, mlttel- und sptit-
  reifenden Rassen durchgefikhrt. Diese Zeitdauer ist aber nicht all-
  gemein gUltig, vielmehr gilt sie bloss in einer beschralnkten Lokalitat.

  Die Kultgrdauer verschiebt sich gew6hRiich um ca. 3 Wochen bei
  den dreieriei Varietaten JapaRs, wahrend bei gewissen indischen
' Rassen die Verschiebung nur eine Woche betragt. di
      Die sogenaRnten fr6hreifenden Varietaten zeigen je nach dem
  Breitengrade oder der Erhebttng "ber den Meeresspiegel versckieden
  lange Kulturdauer. So betragt z. B. die erforderliche Dauer bei den
  frthhreifenden Arten aus den Vereinigten Provinzen Indiens 76-92
  Tage (SETui und SAxEITA 193e), bel denjenigen aus Clen Zentralen
  Provinzen Indiens 109-132 Tage (GRAHAM 1913-14), bei den aus Ben-
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galen 90-Z20 Tage (HEcTop. 1930) und bei den aus Mittel-Japan 120-
16e Tage (KiKKAwA 1912). Bei•den !yiittel- und spatreifenden Arten
dieser Relszentren zeigt die Kulturdager noch gr6sseye Unterschiede.
Ausserdem ist die Aussaatzeit iR verschiedeReR Gegenden nicht die-
selbe.

   Wodurch sind diese Unterschiede bedingt? Die Aussenbedln-
g"ngeR wie Luft- und Bodentemperatur uRd -feuchtigkeit, Wasser-
versorgung, DVing"ng usw. dUrften zwar eine gewisse Rolle dabei
spielen, aber die lnnere Disposieion, frUker oder spater zu keimen
und weiter zu wachsen, ist sicher von gr(}sserer Bedeutung als die

tiusseren Fakeoren.

                        t/   Die indischen Varietaten, Abls (fr"hrelfender Bergreis) und A_. n-m?z

(spatreifender Wasserreis) k6nnen als Beispiele angefUhrt werden.
Nach E[Ec'roR setzten das Aufblixhen und die Reife bel deR reinen
Linien der Aman-Gruppe des Bengalen-Reises in eiRem bestimmten
Zeitpunkt ein Åíast unabhangig von den Daten der Aussaat uRd der
VerpfiaBzgng. Selbst eine einen rV[onat lange VerschiebuRgvoR Aus-
saat- und Verpflanzungszeit fUhrt n"r eine ein- oder zweitagige Ab-
weichung des gew6hnlichen Zeitpunl<ts des Aufblt"ihens und der Reife

herbei, wenn die Varietaten in derselben "L'ol<alitat gezogen sind.
Deshalb kaRn maB den Zeitpttnkt des AgfblUhens und der Reife bei
den Aman-Gruppe als eiR systemat'isches Merkmal betrachten.
   Bei der A:us-Gruppe hingegen lkangt der Zeitpunl<t des Auf-
blthbens und cler Reife mit demje#igeR der A"ssaat zusammen. Wenn
die KOriter eiRen Monat spater als gew6hnlich ausgesat werden, so
blahen und reifen die PfianzeB ungefahr einen Monat spater. Hier
ist also die Zeitdauer zwisc'ften Aussaat und Agfblixhen sowie Relfe

das Kriterium, Richt al)er Zeitpunkt an sich.
   Da im allgemeiRen die sptit•'re2fenden Reisrassen Kurztagpfianze
sind, wahrend die frUhreifenden indfiereRt oder intermediar sind,
so ist die .2{f•nan-Gruppe photoperioclisch als Kurztaggruppe auf-
zufasselt und die .t<g.us-Gruppe als lntermediar. (cf. KoNDo 1935). '

 . (G) Wasserbedtlrfnis. Auf Grund des WasserbedUrfnisses der
Reispflanzen "nterscheidet man gew6hnlic'n zwei Varietaten : Wasser-

und Bergreis.i)

  lj Es glbt ni'ch't selten auch vermittelnde #berg2ngsforni.en. Den Wasserreis
bezelchnet man als Sitnx.bfreis, lotvland ri.ce, aqtfatic r2ce, Schttiflatt ('7f<Tes) oder Miztt-

lto (7;<'"S{), wahrend die Ubergangsformen iotts,rchtnt.u.aable 7Ecze, eder Ki"tto (l;iZas') genannt

werden. S:hliess}ich helSst der Bergce!s Txoc}ignreis, xeropliytic rice, Lttdau. (frptf'-'i),
}Iantao (.=FitJger-t-'), oder Okabo (tfi"fflg.l-).
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   A!s 6harakteristische ffauptzixgei'des Wasser- bzw. Bergreises

w{rd die verschiedene Widerstandflahigkeit gegei? Trockenheit an-
gegeben. Dieses physiologische Verhalten der beiden Varietaten
geht der Widersi'andkraft gegen dle Giftwirkung von Kaliumchlorat
parallel (YAMAzA}g 1927-32, TERAo 1933), was iediglich dem Gehalt
von reduzierenden Substanzen zuzusc'm"eiben ist. KATo (1930) hat
vergebens versucht, die Verschiedenheit dieser zwei Varietl ten sero-
logisch festzustel,len. Aber die Ansicht Kii<KAwA$ G912), die mit
seinen Worten hier wiedergegeben sei, erscheiiit bedenklich : ,, We

can hardly draw a line between common or aquatic rice aRd
upland rice. However, some of the iatter, in consequence of
repeated cultivation on dry fields for many years have acquireCl
the character oÅí enduring drought and can grow aRd yield fairly
well on iands where common rice usually fail." Ob es sich bei
der Entstehung des Bergreises "m eine erworbene Eigenschaft
oder Ampassung des Wasserreises an das trocl<ene Habitat handeit,
ist eine offeRe Frage. Ich m6chte annehmen, dass der Bergreis, der
dem wllden Reis sehr ahnlich ist, primitiver als der Wasserreis ist.

Schon FEscA (1904) hat die MeiRung ausgesprochen, dass der Berg-
reis eine Stammform des Wasserreises ist. Es darf hier aber nicht
itbersehen werclen, dass der Wasser- bzw. Bergreis von Japan wie
auch von Indien in ihrer Verwandtschaft etwas entfernter sind als
man meist annimmt.
    Der Bergreis ist, wie von Wi\i KLER (1926) naher er6rtert wurde,
"berwiegend in clen Sunda-Inseln oder Indien verbreitet, wtihrend
in China, Japan und den nahliegenden Lt4.ndern meistens Wasser-
reis 1<ultiviert wird. INTach meiner letzten Feststeliung haben manche

Bergreisrassen in Japan auch den indiscben Charakter, d.h..sle
entwlckeln ein langes Mesokotyl. Diese Tatsache deutet ohRe
weiteres darauf hin, dass etwa ein Drittel von unseren Bergreisen
aus Srkd-China oder Formosa eingefuhrt worden ist.
    (H) Starke- und Klel)reis. Wie schon erw2ihnt, stellen sich die
Wachstumskurven der Keimorgane des Starke- und Klebreises nicht
bloss im Dunkel, sondem agch bei der Belichtung im wesentlichen
ahnlich dar.
    Der Klebreis ist gegen den St2rkereis rezessiv, was man dahin
deuten k6nnte, dass der Klebreis aus dem Starkereis durch MutatioR
entstanden ist. Demnach ware der Klebreis als phylogenetisc'n

." 1Junger anzusefien.
    (I) Wohlriechender Reis. In IRdien schatzt man Reis mit
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eigendimlichem mauseartigem Gerttch, der dem Inder zusagt, h6her
als die nicht riechenden Rassen, wahrend solcher Reis sonst nur
selten genossen wird. Nach KATo (1930) scheint der genannte
Reis auf Grund serologischer Untersuchung sich anders zu ver-
halten als die aRderen Rassen.
   In meinern Versuche erwies in einzelnen Ftillen ein japanischer
dufteRder Reis (Kozvase) aus Sapporo und Kyushu, welche als
Wasseryeis betrachtet wird, als Bergreis. So muss er sicher irgend
eine andere }IerkLmft haben als die gew6hnlichen Sippen.
    (J) Verteilung der Reises auf'der Erde. VoR philologischem
Gesichtspunkte aus haben HEi{N (1902) und S:HRADER ("i907) den
lateiRischen Namen Oryra aus der Sanskritbezeic"nnung Yrihis ab-
geleitet. Wenn diese Annahme richtig ist, so hat sich der Reis aus
Indien thber Mittel- und Kleinasien nach Europa ausgebreitet.
    RoscHEvicz (1931) hat ixber die Verbreitungswege folgende
Ansicht: der Reis stammt ursprixngllch aus Indo-China, hat sich
ven (lort nach InC{ien und CeylQn verbreitet und weiter nach delt
Sunda-Inseln sowie den PI ilippinen. Nac'n dem Westen ist er voit
IBdien aus "ber Persien nach Mesopotamien, der MittelmeerkUste
und durch Griechenland nach Europa hinikbergewandert. RoscKE-
vicz vermutet ferner, dass der iitdische AT'eis durch die Araber nach
Agypten einerseits und nach Spanien andererseits und schliesslich
nach Italien und den mltteleuropaischen Landern eingeftiiix't wurde.

   Er nimmt auch an, dass der chinesische und der indochine-
sische Reis gleicheR uralten Ursprungs sind, und dass der Reis
aus ChiRa nach Korea und von dort weiter nach Japan verbreXet
wurde.
   Ausserdem hat BLAITKENBuRG (1933) die Verbreitung des in-
dischen Reises itber Kaschmir uRd Nepal nach WestpersieR, ferner
weiter durch die TUrkei nach deR MittelmeerkUsten festgestellt.
Nach der Entdeckung des neuen KontineRts wurden die Reisarten
von SpaRien und Portugal aus nach Zentralamerika eingefuhrt. De.r
Verbreitungsweg des Reises nach .Agypten ging nac'n seiner Ver-
mutung von Arablen atts durch die Ttlrkei und Syrien. Und der

Reis in Ost-Afrika sollte nach ihra aus IndieR "ber Madagaskar
eingefuhrt und sogar in den Kongo-Gebieten verbreitet worden sein.
   Der Reis wurde ferner nach BL."NKEmsuRG im Orient aus China
Uber Korea nach Japan verbreitet, und weiter voR Japan nach For-
mosa und den anderen lnseln im Stillen Ozean. Insofern es sich nur
um den Verbreitungsweg nach Europa und Afrika allein handelte,
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wtrcle die Ansicht der obigen beiden Autoren plausibel sein, man
kann sich jedoch die Verbreitung der ost-asiatischen Reisrassen kattm
so einfach vorstellen.

   Es ist noch eine ungel6ste Frage, woher die kultivierten Reis-
arten abstammen, aber sie dUrften, wie die meisten Forscher an-
nehmen, in den 6stlichen Gebieten der asiatischen Tropen in Urzeit
angebaut worden, und dann nach dem Westen (Mittelmeer), Osten
(den Philippinen, estindien) und Norden (China) hinmbergekommen
sein.

   Was nun die Verbreitutn.cr der Reisrassen in China anl)elangt,
so ist diese je nagh der Gegend verschieden (HAMADA 1936), wie
folgende Tabelle es veraRschauiicht :

                                             In Sitd-China
X"s-• Å~. Ort

 Typus '-•-..t._.
          x'
I•ndica-Bergreis

lndica-XVasserreis

JaPonica-Bey gr els

faponica-Wasserreis

I stid-

+
+

Mittel-

+
+
+

+

Nord-China

+
+

+

Hopeh) ist sowohl durch den IaPonica- sowie
Typus besetzt, wahrend Mittel-China (Kiangsu,
und Nganhuei) alle Typen beherbergt.
    Es scheint also nicht unwahrscheiniich, dass
besonders seine Bergrassen, in der Urzeit aus
Chlna nach SUd-China transportiert wurde, denn
Bengalen, Siam, Borneo, den Philippinen u. a. weisen fast ausschliess-
lich den if7dica-Charakter auf.
    Die Rassen aus Nord-China, Korea, Mandschutikuo und Japan
geh6ren meist zum JaPowica-Typus. Dieser Typus ist auch in Mittel-
China zahlreich vertreten, woraus ich schliesse, dass die Heimat des
JaPonica-Typ"s in Mittel- und Nord-China gewesen sein muss.
    IDie Reisrassen von Japan sind also je nach der Lokalitat ver-
schieden; so sind die meisten Rassen von Formosa und Liukiu
indisch, die von E{aupt-Japan zurneist japa"isch. Die ersteren darften
"ber die S"d-See oder aus SUd-China und die Ietzteren aus Mittel- oder
Nord-China, eventuell aus Korea eingefthhrt worden sein.
   Die Rassen von Hawaii, Italien und Spanien weisen ungefahr
den Charakter des japanischen Bergreises auf, was auf eine frithe
Verbreitung des Reises aus Japan hinweist (AKEMiNE 1931).

(Kuangtung, E{u-
nan, Szetschwan
und J"nnan) befin-
den sich nur die
beiden Varie'taten
vom Indica-Typms
und Nord-China
(Schantung und

den indica-Wasser-
Tschekiang, Hupei

 'der Indica-Typus,

 Indien oder Indo-
   die Rassen aus
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                    V. ZusammeRfassung.
    1. Das Verhaken der Keimorgane des Reispfianzchens wurde
sowohl im Dunkel als auc'n bel kurzer Belicktung uRtersucht, um
das wachstumsphysiologische Verhalten von einheimischen sowle
auslandischen Reisrassen systematlscheR ZweckeR dienstbar zg
machen.

    2. Bei kenstanter Temperatur von 30"C. im Dunkel ist der
Entwicklungsverlauf der 3 Keimorgane-Mesol<otyl, Koleoptile und
Prlmarblatt-im Alter von 8 oder 9 Tagen erledigt, wobei sie mehr
oder wenlger charal<teristische Wachstumskurven zeigelt..

    3. Die Lokalitats- und Jah'fgangsverschledenheit der Reissamen
einer uRd derselben Rasse ixben auf die WachstumskÅíirve des
Mesol<otyls kaum einen st6rekdeR EinfiusE aus, wahrend die Koleop-
tile und das Primarblatt von diesen Faktoren mehr oder mlnder
beeinflusst werden. 'Es ist also vor allem das VerhalteR des MeSo-
kotyls ein brauchbares Rassenmerkmal.

    4. Es gibt zwei Haupt-typen von ReisrasseR in der Welt,
namlich den •fndica- ttnd JaPo?-zica-Typus und Starke- und KIebreis-
sippen sind bei beiden vorhanden.
    5. Zwischen Sthrke- Lmd Klebreisrassen }asst sich nicht nur
bel Wasserreis, sondern aucin bei Bergreis des Japenica-Typus, ei'ne
kieine WachstumsdlffereRz bel dem Mesokotyl feststellen. Namlich
bleibt beim Klebreis diese's Orgnctn im allgemeinen im Wachstum
etwa 23gb hinter dem des Starkereises zur"cl<.
    6. Es gibt eine umgekehrte IE'aralleljttit zwischeR der 'L" ebens-
dauer der Reispfianzen und der Strecl<ungsgr6sse des Mesokotyls
bei Rassen der gleichen Sorte. So haben die IaitglebigeR (spat-
reifenden) Rassen ein 1<ikrzeres Mesokotyl als die kurzlebigen (frtlh-

reifenden).

    7. Die Wachsturr}sunterschiede der Keimorgane, narcentlich
die des Mesol<otyls, sind bei den Rassen des ersten ttRd zweiten
Anbaus die gleichen wie bei den frikh- und sp2trelfendeR Rassen,
denn die ersteren sind fr"iR- und die letzteren spatreifend.
    8. Bei dera s'aPonica-Typus ist das Wachstum des Mesokotyls
se'nr schwac'it, besoRders bei den WasserreisrasseR der pazifischen
K"ste Japans (0-3mm), xvahrend dhs Mesokotyl der Rassen der
Japansee!diste oder NordJapans iR der Regel etwas litnger (5-6mra) iss.

bie Endiangen der Koleoptile und des Prim3rblatts siRd bei den Ras-
sen der pazifischen Kikste Japans annaherRd gleichgross, und zwar ist
beim Wasserreis die Koleoptile immer laRger als das Primarblatt, w2h-
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rend das Verhaltnis beim Bergreis umgeke'nrt ist. Das Mesokotyl
wachst beim Bergreis ein wenig l2nger (6-9mm) als beim Wasserreis.
   9. Die Halfte der koreanischen Wasser- sowie Bergreisrassen
zeigen die Merkmale des JaPovtica-Typus und die andere Halfte die
des indica-Typus.

    10. In China gibt es beide Typen, und zwar in den Nord-
gebieten meist den JaPostica-, in den mittleren Gebieten den 1'aPonica-

und fndica-Typus zusammen und zuletzt im Sgden iyn allgemeinen
den fndica-Typgs.
    11. Auf den Hawaii-Inseln, Italielt, Spanien und Mandschutikuo
gibt es manche Reisrassen, die den Charakter des JaPonica-Berg-
reises aufweisen. In Bengalen findet man einige Rassen von Berg-
reis, die dem JaPonica-Typus einzureihen sind.

    12. Mesokotylfreie Keimlinge findet man auch bei den 4 Rassen
des formosanischen Bergreises unter 12 geprixften Rassen. Darum
vermute ich, dass sie mit den fmponica-Rassen verwandt sind. Die
Ubrigen Formen indessen haben ausgesprochene fndica-Merkmale.
    13. In den Liukiu-Inseln und Amami-Osima baut man teils
Reis vom JaPonica-Typus, teils vom Indlca-Typus, darum erblicke
ich hier eine Ubergangszone zwischen diesen beiden Typen. Ein
ebensolches Verhaltnis zeigen die Reisrassen in Quelpart (Saishuto),
wo 3 indische Rassen tmter 4 nachweisbar waren.
    14. Die Mehrzahl der Borneo-, Java- und Celebes-Reisrassen
gehdrt zttm Bergreis ; ein sehr gerlnger Prozentsatz weist faponica-

Merkmale auf.
    15. Es waren von 183 Rassen des JaPonica-Typus 109, also
ca. 60g6, Wasserreise, w2hrend die Bergreise 40% ausmachten. Bei
dem Indica-Typus waren ungefahr 20g6 (30 Rassen) als Wasser-
reis und 8egi (111 Rassen) als Bergreis zu bezeichnen.
    16. Der fmponica-Wasserreis- und -Bergreis-Typus sind vor-
ztiglich in Japan, Korea und Nord- sowie Mittel-China verbreitet,

wahrend der indica-Wasserreis- und -Bergreis-Typus sich weit ixber
SUd-China, Indo-China, Indien und verschiedene tropische Gebiete
der Erde ausdehRen.

    Die Anregung zu der vorliegenden Arbeit, die in den Jahren
1931-1935 ausgefUhrt wurde, ging von ]ilerrn Prof. ])y. K. KoRiBA
aus, dem ich aach hier ftw die bereitwillige Unterstutzung bei der
DurchfUhrung der Untersuchungen meinen tiefempfundenen Dank
aussprechen m6chte.
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   Auch Herren Prof. Dr. M. AKEMiNE in Sapporo und Prof. Dr.
N. ENoMoTo in Kyoto sage ich an dieser Stelle far die freundlichen
Ratschlage besten Dank. Ferner schulde ich Dank fUr die Ver-
suchsmaterialien Herren Prof. Dr. T. Loo in Nanking, Dr. M.
NAi<Ao in Shanghai, Prof. Dr. J. K. SAN"ros in Manilla, Dr. G.
STAHEL in Suriname, Dr. K. P. BiswAs in Bengalen, Dr. M. KoNDo
in Kurasiki, Prof. Dr. I. NAGAi in Suigen, Korea, Dr. J. MAEi<AwA
in Sapporo, Dr. T. M[yAKE iR Formosa, Dr. K. MATsuDA in Kyoto,
Prof. Dr. I. IsmKAwA iR Toetori, Dr. H. IsHiKAwA in Tiba, Dr.
K. KAMIyA in Aomori, Dr. S. TERADA in Mandschutikue, Dr. S.
TsuDA in Oita, Dr. Y. TuNG in Peiping, Herrn K. KATo frtther in
Hankou und vielen anderen Freunden.
   Schliesslich m6chte ich auch IE{errn Dr. M. MAsHiMA in dlesem
Institut f6r seine Mlfe bei den Messungen danken.
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